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In lan b. : 
Berlin, 27. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht: dem Ober⸗Bürgermeiſter Ber⸗ 
tram zu Halle den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath zu verleihen; und den Krels⸗Juſtizrath des Strie⸗ 
gauer Kreiſes, Land⸗ und Stadtrichter Paul, zum 
Kreis⸗Juſtizrath des münſterberger Kreiſes, und den 
Krels⸗Juſtizrath des münſterberger Kreiſes, Land⸗ und 
Stadtrichter Mantell, zum Kteis⸗Juſtizrath des Strie⸗ 
gauer Kreiſes zu beſtellen. 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Direktor des 
33 Kriegs⸗Departements, von Reyher, nach 
oſen. N 
lens Pr. 3.) Wie man aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren hat, iſt die Unterſuchung wider den Fabriken⸗ 
befiger Schlöffel aus Eichberg in Schleſien abgeſchloſſen 
und dieſer des Arreſtes vorläufig entlaſſen. Ob und in: 
wieweit derſelbe des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens 
des Hochverraths und der Erregung von Mißvergnügen 
und Unzufriedenheit überführt ift und Strafe zu erwar⸗ 
ten hat, wird das hoffentlich bald abzufaſſende Erkennt: 
niß ergeben. 
Dr Berlin, 27. Jull. Die königl. Seehandlung 
at einen neuen Vertheidiger erhalten. Das mehrange⸗ 
kündigte Buch des Bäckermeiſters Knönagel iſt fo eben 
erſchienen unter dem Titel: „Die induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen der königlichen Seehandlung.“ Der Ver⸗ 
faſſer beſchränkt ſich indeß vornehmlich auf die Mühl⸗ 
und Mehl⸗Frage. Wir müſſen offen geſtehen, wir 
haben in unſerem literariſchen Beruf manche ungenief- 
bare Speiſe verſchlucken müſſen, aber ein ſolches Ge⸗ 
richt doch noch nicht. Das Buch iſt nur zu Eins 
gut zu zeigen, zu welchen troſtloſen Reſultaten Halb: 
oder Vorbildung gelangt, wenn ſie ſich gar mit An⸗ 
maßung und Eitelkeit paart. Es iſt rein unmög⸗ 
lich, die Flachheiten, logiſchen Widerſprüche, Sprach: 
unrichtigkeiten, Verirrungen und Verwirrungen dieſer 
Schrift zu Eritifteen. Nur ein Pröbchen. Herr Knö⸗ 
nagel meint: wer fürs Volk wirken wolle, muͤſſe ſeinen 
Anſichten allgemeinſte Verbreitung zu verſchaffen ſuchen, 
dies könne aber nicht die Abſicht des Herrn Stadtrath 
Riſch geweſen ſein, denn ſonſt würde er ſein Buch 
micht mehrfach über den Koftenpreis verkauft haben; er 
müffe alfo dabei noch andere Intereſſen verfolgt haben. 
Was „Tagen Sie zu, dieſer geiſtvollen. Betrachtung? 
Von ähnlichen troſtloſen Verdächtigungen wimmelt aber 
das Buch. Beiläuſig bemerkt: die Schrift des Stadt: 
rath Riſch war 8 Bogen ſtark und koſtete 20 Sgr.; 
1 Verleger hatte alſo den gewöhnlichen Preis von 
27% Sgr. pro Bogen angeſetzt, womit der Verfaſſer 
ohnehin gar nichts zu thun hatte. Doch genug davon. 
Schlimm, wenn die Seehandlung keine anderen Ver⸗ 
theidiger ins Feld zu ſtellen hat. — Es iſt hier nach 
einigen Vorberathungen nunmehr eine ganz ähnliche 
Proteſtation gegen den Pietismus aufgefaßt, wie bei 
hnen. Diefelde zirkulirt bereits zu Unterſchriften und 
wich vermuthlich in kurzer Zeit in . 
e i eiſe der 
gedruckt erſcheinen. Iſt auf dieſe Weist if feellch 
8 Ende ſchwerer abzuſehen, als irgendwo anders; 
denn der rationaliſiiſche Stoff, welcher hier ganz in der 
tile in allen Kreiſen aufgehäuft liegt, iſt unendlich 
bedeutender, als unſete Orthodoxen fig träumen laffen. 
Es iſt ſogar bereits die Stiftung eines Fonds be⸗ 
ſchloſſen worden, um alle Diejenigen zu unterſtützen, 
welche durch zu freies Kundgeben ihrer wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Ueberzeugungen, insbeſondere im Sinne der pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde in äußere Bedrängniß gerathen 
82 Bel der bekannten Freigebigkeit Berlins wird 
eſer Fond ſich wahrſcheinlich bald als ſehr bedeutend 


geſtalten. Es 8 : 
a find alles dies ganz ähnliche Maßnah 
me 
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Innern, Grafen von Arnim,“ ſoll die Springer'ſche 
Buchhandlung, welche freilich im lärmenden Ausbieten 
der Tagesneuigkeiten eine gewiſſe induſtriöſe Forde be⸗ 
ſitzt, am erſten Tage 700 Exemplare verkauft haben. 
In dieſer kleinen Piece findet ſich die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß der Graf von Arnim das Vertrauen 
des Volks zur Grundlage ſeiner Verwaltung gemacht 
habe. — Man theilt uns mit, daß in der geſtrigen 
Sitzung des proviſoriſchen Comité des Berliner Lokal⸗ 
vereins die Anſicht, ſich aufzulöſen, nicht durchgedrun⸗ 
gen fe. Man hat vielmehr beſchloſſen, ſich nunmehr 
beſchwerend an die höchſte Staatsſtelle zu wenden und 
die Eingabe um Beſtätigung der Statuten dem inter⸗ 
imiſtiſchen Miniſter des Innern zu überreichen, mit 
der Bitte, ſolche bei Sr. Majeſtät zu bevorworten. Es 
iſt übrigens wohl möglich, daß der Miniſterwechſel in 
dieſer Hinſicht günſtig einwickt, da man weiß, daß 
grade Herr v. Bodelſchwingh ſich ſehr für die Induſtrie 
intereſſirt, wie er denn auch bei den induſtriellen Feſten 
des vorigen Jahres einen feurigen Toaſt auf das Wohl 
der Arbeiter ausbrachte. Jedenfalls iſt die Erledigung 
der ganzen Angelegenhelt nun aufs Neue auf Wochen 
hinausgeſchöben. Der Miniſter des Innern iſt verreiſt, 
und die rheiniſchen Feſtlichkeiten dürften nicht minder 
die Allerhöchſte Beſcheidung verzögern. i 
In dieſem Augenblicke richtet ſich die allgemeine 
Aufmerkſamkelt wieder ganz beſonders auf die, einen 
immer größeren Umfang und erhöhte Bedeutung erhal⸗ 
tende Bewegung in der evangel. Kirche. Nachdem ſich 
das kgl. ſächſiſche Miniſterium unumwunden gegen 
alle Abänderungen in dem evangeliſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe und in den Feſtſetzungen der Augsburgi⸗ 
ſchen Konfeſſion ausgeſprochen hat, ſieht man nun 
auch einer ähnlichen Erklärung von Seiten 
unſerer Staatsregierung in dieſen hochwichtigen 
Angelegenheiten entgegen. Schon gegen die eıften Be⸗ 
wegungen dieſer Urt, die von Sintenis in Magde⸗ 
burg ausgingen, hatte ſich das Konfiftorium der Pros, 
inz Sachſen faft auf dieſelbe Weiſe erklärt, wie es in 
80 n Seiten des er e 
i d unter dem 30. April 1840, alfo 
0 date de vieh Regierung und dem Altenſtein⸗ 
22 Miniſterium, war von oben herab das Benehmen 
ſchen eiſtichen Provinzialbehötde vollſtändig gebilligt, 
Aahnuiche Vorfälle und gleiche Entſcheidungen ſind in 
der letzten Zeit vorgekommen. Veranlaſſung genug, um 
daß die ganze gebildete Welt mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit die Sache und das Für und das Wider dieſelbe bes 
gleitet. Man ſprach ſchon vor vierzehn Tagen von einer 
Berufung der General: Superintendenten ber 
jenigen Provinzen, in welchen die Bewegung beſonders 
ſichtbar hervortritt, nach Berlin. Am 22. d. M. iſt 
nun wirklich der General⸗Superintendent der Provinz 
Schleſien, Dr. Hahn, hier eingetroffen, ohne daß wir 
im Stande ſind, angeben zu können, ob ſein Eintref⸗ 
fen unmittelbar oder mittelbar mit jenen wichtigen 
Kirchen = Verhältniffen in Verbindung ſteht. 
N (Hamb. Kor.) 
Königsberg, 22. Juli. Die Antwort des Kö⸗ 
nigs an die Stadt, die Conflikte zwiſchen Militär und 
Civil betreffend, bildet fortwährend den Stoff der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Unterhaltung. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten ihrerſeits ſind nun darauf bedacht, 
auch ihre Immediateingabe zur Oeffentlichkeit zu brin⸗ 
gen, während unter den Offizieren die königliche Ka⸗ 
binetsordre vom 10. Juli, die gewiſſermaßen als nor⸗ 
mativer Commentator zu den Worten vom 10. Juni 
betrachtet werden kann, als Lithographle cicculiren ſoll. 
Auch werden jetzt mit Sicherheit die nähern Details 
verbreitet, die am 19. Juli bei der Unterredung zwi⸗ 
ſchen dem Oberpräſidenten Bötticher und der ſtädtiſchen 
Deputation vorgekommen ſind, von denen ich nur das 
Weſentlichſte aus ſicherer Quelle mittheile. Als Haupt: 
4 an dar Ahnslanhatın Tanutstice 3 * 


fähr aus denſelben Männern beſtand, welche am 10. 
Juni vor dem Könige erſchienen waren, erwieſen ſich 
der Bürgermeiſter Sperling, der die Stelle des abwe⸗ 
ſenden Oberbürgermeiſters Krah vertrat, und unſer Land⸗ 
tagsdeputirter Heinrich. Die Deputation ſprach ihr 
Bedauern darüber aus, daß der König nicht direkt der 
Stadt geantwortet habe, ſo wie ſie andererſeits ihre 
Verwunderung darüber zu erkennen gegeben hat, daß 
der Oberpräſident nicht ſämmtlichen ſtädtiſchen Behörden 
in pleno den kgl. ernſten Tadel, womit er beauftragt 
ſei, ausgeſprochen habe. Nach einigen darüber ertheil⸗ 
ten Auſſchlüſſen von Seiten des Oberpräſidenten ging 
dieſer nochmals die ſtädtiſche Eingabe mit Begleitung 
von Randbemerkungen durch und theilte dann das k. 
Schreiben mit, von welchem Bürgermeiſter Sperling 
zut Beruhigung ſeiner Committenten ſich eine Abſchrift 
erbat und dieſelbe ſpäter auch erhielt. (D. A. Z.) 


Danzig, 25. Juli. Man bemerkt, daß ſich in der 
Niederung eine Menge Arbeiterfamilien aus fremden 
Kreiſen herumtreibt, aus Leuten beftehend, die, ungeach⸗ 
tet ſie Gelegenheit dazu hätten, doch nicht arbeiten wol⸗ 
len. Sie leben von Betteln und Raub; iſt es doch 
ſogar ſchon ſo weit gediehen, daß ſie einem Bauer ein 
zweijähriges Kalb geſchlachtet und im Gebüſch verzehrt 
haben. D. D.) 

Aachen, 24. Juli. Den neueſten Nachrichten aus 
Berlin zufolge wird Se. Majeſtät der König am Tage 
vor der Ankunft der Königin von England, über deren 
Reiſe jedoch noch die beſtimmten Angaben fehlen, in 
Aachen eintreffen und die Königin von bier aus, nach⸗ 
dem fie die intereſſanteſten Punkte der Stadt in Augen⸗ 
ſchein genommen, nach Brühl geleiten. Seine Eönigl, 
Hoheit der Prinz v. Preußen wird, wie wir vernehmen, 
die Königin ſchon an der belgiſchen Grenze, auf der 
Eiſenbahnſtation von Herbesthal, dewillkommen — Die 
Schulinſpektoren unſeres Bezirkes haben in den letztver⸗ 
floſſenen Tagen. auf Veranlaſſung der kgl. Regierung 
ein Rundſchreiben an die Elementarlehrer etlaſſen, 
wonach dieſe die pädagogiſchen Journale angeben ſol⸗ 
len, welche von ihnen geleſen werden. (Aach. 3.) 

Köln, 22. Juli, Die Bewegung teitt nun auch 
unferer, ‚anfheinend in tiefer Ruhe verſenkten Stadt 
immer näher und beginnt ſchon leiſe Wellen in derſel⸗ 
ben aufzuregen. Nachdem einzelne Bürger vorlängſt ob 
boher Dispenſationsgebühren, welche die Kirche gefor⸗ 
dert, ſich vor der römiſch⸗ kirchlichen Trauung zurückge⸗ 
zogen, blos mit der bürgerlichen ſich begnügt und für 
die chriſt⸗katholiſche Kirche erklärt hatten, fofern fie in Köln 
Wurzel ſchlagen ſollte, hat endlich die Kölner Zeitung 
die Kirchenbewegung anerkannt und Theiners Uebertritt 
wörtlich und unverfälſcht wiedergegeben, fo daß ſie künf⸗ 
tig dem Gange der Reform, wenn auch nur aphoriſtiſch, 
folgen dürfte. Auf mehreren Punkten der Erzdiözefe 
iſt die Rede davon geweſen, Bittſchriften an den erz⸗ 
biſchöflichen Stuhl zu erlaſſen, um von demſelben das 
Abhalten von Diözeſanſynoden zu verlangen, damit auch 
hieſiger Klerus, wie der ſüddeutſche, Über die religids 
ſen Bedürfniſſe der Zeit gehört werde. Zu alle dem 
iſt vorgeſtern in dem ehemaligen Eiſterzienſer⸗Kloſter 
Altenberg, welches kaum zwei Meilen von hier im Ber⸗ 
giſchen liegt, unter dem Vorſitze einiger Elberfelder Kir⸗ 
chenälteſten (der vielgeprieſenen Herren Hackelmann und 
Körner) die Konfituirung einer apoftolifch = tacholifchen 
Gemeinde vollzogen worden, welcher mehrere 90 
Bürger mit Andacht und Erbauung beimohnten, 9 
auf die baldige Gründung einer ähnlichen G 
innerhalb Kölns auch wohl geſchloſſen wer geichlin⸗ 
In einer andern Gegend des Berg ſſchen in evongeli⸗ 
gen, hat ſich an demſelben Tage ein 125 betreffende 
ſcher Lichtfreunde gebildet, welcher auf B. 3. 
Konfeffion von Einfluß fein dürfte. G. 80 

Von der Obermoſel, 20. Juli. Nach mehrfar 
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an den Erzbiſchof von Köln vorbereitet werben, in wel⸗ halt. Aus ſolchen kleinen Anfängen entſtehen ſpäter [ niſſe hervorzurufen, ſo iſt es dieſer Erlaß, der zwar 
größere Anſtalten, und man vermuthet vielleicht nicht völlige Gewiſſensfreiheit als jedem Staatsbürger zuge⸗ 


cher derſelbe um Abhaltung von Kapitel⸗Synoden, gleich 
denen in Schwaben bereits abgehaltenen, dringendſt er⸗ 
ſucht wird. Prieſter und Laien ſollen ſich für dieſen 
Schritt intereſſiren und an demſelben gleichmäßig Theil 
nehmen wollen. (Elberf. 3.) 
Die Nachrichten, welche aus Teras über den Fort⸗ 
gang des von dem Vereine zum Schutze deutſcher Ein⸗ 
wanderer in Texas zu gründenden Kolonie einlaufen, 
ſind ſtets äußerſt günſtiger Art. Die Koloniſten haben 
in der Stadt an der Fountains ein jeder eine Bauſtelle 
und 15 Akres Land aus den außerhalb derſelben lie⸗ 
genden Prairien umſonſt erhalten. Holz iſt in Ueber⸗ 
fluß vorhanden, und viele Häuſer find deshalb ſchon 
aufgerichtet, während die Pflugſchaar thätig iſt, nun 
noch in dieſem Jahre trotz der langen Verzögerung auf 
der Riiſe eine ergiebige Ernte zu erzielen. Von Ins 
dianern hat man noch nichts geſehen, und keiner fürchtet 
ſich vor denſelben. Der Geſundheitszuſtand läßt bei 
der herrlichen Lage der Stadt gar nichts zu wünſchen 
übrig und Alles läßt erwarten, daß die in dieſem 
Herbſte abgehende Expedition nach dem am Rio Llano 
gelegenen Grante, aus welchem die Koloniſten die ihnen 
zugefagten 320 Akres Land erhalten, eben fo wenig 
von den Indianern beunruhigt werden wird. Die Ein⸗ 
richtungen zur Unterſtützung dieſer Expedition, die an 
den Fountains eine gute Aufnahme findet, werden von 
dem General⸗Kommiſſar, Hrn. v. Meuſebach, mit Eifer 
betrieben, während der Prinz Karl zu Solms wohl 
ſchon in Europa angekommen ſein dürfte, da am 28. 
Juli die General⸗Verſammlung der Aktionäre des Ver⸗ 
eins ſtattfinden wird, auf welcher der Prinz einen de⸗ 
taillirten Bericht über die ganze Unternehmung und 
über die Urſachen feines Zerwürfniſſes mit Hrn. Fiſcher 
erſtatten will. Den Beſchlüſſen der General-Verſamm⸗ 
lung kann man daher nur mit Spannung entgegen⸗ 


ſehen. (Rh. B.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 24. Zul, Durch einſtimmigen Bes 
ſchluß beſtimmte die Rabbinerverſammlung in der heu⸗ 
tigen Vormittags ſitzung Breslau zum Orte ihrer näch⸗ 
ſten Zuſammenkunft. Hierauf verlas Dr. Philippſon 
den von der Adreßcommiſſion abgefaßten Entwurf einer 
Antwort an die Deputation der Berliner „Genoſſen⸗ 
ſchaft für Reform im Judenthume “. Nachdem 
über die einzelnen Punkte dieſes Entwurfs debattirt 
worden war, wurde derſelbe mit einigen Modifikationen 
angenommen. In der Nachmittagsſitzung kam ſodann 
die Antwort auf die Denkſchrift des Mannheimer Ver⸗ 
eins für die Verbeſſerung jüdiſcher Zuſtände 
zur Berathung und wurde, nach dem Entwurf der 
Commiſſion, angenommen. Die Antwort auf die Bres⸗ 
lauer Denkſchrift wurde zur nochmaligen Ueberarbeitung 
an die Redaktionscommiſſion verwieſen. Dr. S. Adler 
erftattete hierauf im Namen des vorjährigen Ausſchuſ⸗ 
ſes Bericht über den Antrag, daß die Verſammlung 
erklären möge, das weibliche Geſchlecht ſei religiös mün⸗ 
dig, gleich verpflichtet und berechtigt und müſſe daher 
natürlich auch von Jugend auf zur Betheiligung am 
Gottesdienſte u. ſ. w. angehalten werden. Der Refe⸗ 
rent übergab det Verſammlung noch eine beſondere Ab⸗ 
handlung über dieſen von ihm geftellten Antrag. Nach 
einer kurzen Diskuſſion hierüber wurde beſchloſſen, eine 
Commiſſion für dieſen Gegenſtand zu ernennen. In 
dieſelbe wurden gewählt: die Herren Dr. S. Adler, 
A. Adler und Einhorn. Sodann kam der von Hrn. 
Dr. Geiger geftellte Antrag: „daß eine Commiſſion 
zur Bearbeitung gediegener Erbauungsbücher für 
das häusliche Leben ernannt werden ſolle“, — be⸗ 
rathen und angenommen. Es wurden demnach zwei 
Commiſſionen für die Zwecke der Andacht ernannt: 1) 

Eine aus fünf Mitgliedern beftehende Commiſſion zur 
Bearbeitung eines Gebetbuchs für den öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt, welche aus den Herren Rabbiner Stein, 
Dr. Salomon, Geiger, Maier und Herzfeld 
beſteht. 2) Die Commiſſion zur Bearbeitung gediege⸗ 
ner Etbauungsbücher fie das häusliche Leben, beſtehend 
aus den Herren Dr. Philippſon, Stein und 
Formſtecher. (F. J.) 
Munchen, 20. Juli. Eine Nachricht, welche in 
jüngſter Zelt durch Briefe vom Niederrhein hierher ge⸗ 
langt iſt, findet in gewiſſen Kreiſen keine günſtige Auf 
nahme. Der päpſtliche Nuntius, Viale Prela, hat näm⸗ 
lich in Köln und andern Orten geäußert, daß er die 
katholiſchen Zuſtände in jenen Gegenden weit beftiedi⸗ 
gender finde und der Stellung der Regierung dieſen 

„gegenüber weit größere Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
müffe, als er ſich früher vorgeſteut und nach den Schil⸗ 
derungen gewiſſer Perſonen am Rhein und insbeſon⸗ 
dere auch gewiſſer hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter ſich habe 
vorſtellen können. — Mehrere Biſchöfe in Baiern laſſen 
jetzt das Feſt des Jeſuiten⸗Heiligen Aloyſius durch 
die Schuljugend feletlich begehen und haben zur Be⸗ 
gehung dieſer neuen Feier die Staatsgenehmigung er⸗ 
halten. — Auf einem ehemals fürſtlich Eichſtädtiſchen 
Schloſſe an der Altmühl hat ſich ein Redemtoriſten⸗ 

Pater eingefunden, der für die Umgegend, namentlich 
für die Stadt Eichſtädt, dem Sitz des frommen Bi⸗ 


mit Unrecht, daß ſolchen ſcheinbar gefahrloſen Verſu⸗ 
chen ein umfaſſender und tief angelegter Plan zu Grunde 
liege. (Rhein. Beob.) 
Se. Majeſtät der König hat in Bezug auf die 
Erbauung einer proteſtantiſchen Kirche in Dornheim 
und auf die deshalb nachgeſuchte Kollekte in den pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchen dieſſeits des Rheins zu befehlen 
geruht, es ſolle baldthunlichſt angegeben werden, für 
welche nothwendigen proteſtantiſchen Kirchen es der 
Sammlungen bedürfe, und zwar, ob nur im betreffen⸗ 
den Kreife oder im Königreiche, indem Se. kgl. Maj. 
erſt dann, wenn Ihnen dieſe Angabe gemacht ſein wird, 
allerhöchſte Entſchließung wegen Dornheim zu ertheilen 
vorhaben. (Fränk. M.) 
Stuttgart, 22. Juli. Haßler berichtete in der 
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten Na⸗ 
mens der ftaatsrechtlichen Commiſſion über den Antrag 
des Abg. Duvernoy, die Wahrung der Unab⸗ 
hängigkeit und des Rechtszuſtandes der Her⸗ 
zogthümer Holftein und Lauenburg, ſowie des 
Herzogthums Schleswig betreffend. Der Antragſtel⸗ 
ler, davon ausgehend, daß eine deutſche Ständekammer, 
wenn nicht das Wort „Einheit Deulſchlands“ nur als 
ein leerer Schall gelten ſolle, die Theilnahmloſigkeit an 
dem Geſchicke andrer deutſchen Volksſtämme, welche für 
ihre Nationalität und ihre Unabhängigkeit zu kämpfen 
genöthigt ſeien, nicht zu rechtfertigen vermöchte, unter⸗ 
wirft die zwiſchen den Herzogthümern und Dänemark 
beſtehenden ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe, fo wie die be⸗ 
kannten neuerlichen Konflikte zwiſchen Dänenthum und 
Deutſchthum einer ausführlichen und gründlichen Erör⸗ 
terung, an deren Schluſſe er ſagt: „Einen Beſtandtheil 
des deutſchen Bundesgebietes bilden die Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg. Durch die Verſchmelzung der⸗ 
ſelben mit dem Königreiche Dänemark würde nicht blos 
die innere und äußere Sicherheit Deutſchlands geſtört 
und die Unabhängigkeit eines Bundesſtaates vernichtet, 
ſondern auch die Kraft des deutſchen Bundes, als eines 
völkerrechtlichen Vereins, geſchmälert und in Folge der 
Verletzung Holſteins und Lauenburgs „die Geſammtheit 
des Bundes zugleich und in demſelben Maße verletzt.“ 
(Wiener Schlußakte Att. 36). Das Herzogthum Schles⸗ 
wig gehört zwar nicht zu dem deutſchen Bunde, daher 
kann auch eine deutſche Volkskammer, welche die Ver⸗ 
mittlung ihrer Staatsregierung zur Vertheidigung der 
Selbſtſtändigkeit jenes Landes durch den Bund anru⸗ 
fen will, ſich nicht auf die Beſtimmungen des Grand- 
geſetzes des letzteren ſtützen, wohl aber auf die ſeit Jahr⸗ 
hunderten enge beftehende, auf Verträgen beruhende 
Verbindung Schleswigs mit Holſtein, auf die in Schles⸗ 
wig herrſchende deutſche Sprache und Sitte, auf die im 
deutſchen Geiſte ſortſchreitende Bildung ſeines Volkes 
— Momente, welche das Ihrige zu einer ſchützenden 
Bruſtwehr fü Deutſchland gegen die drohende Macht 
des Nordens mit beitragen — und endlich auf die hei⸗ 
lige Pflicht, für den Sieg des Rechts mit Wort und 
That zu wirken.“ Den von ihm hiernach geſtellten 
Antrag formulirt die Commiſſion dahin: die Kammer 
möge gegen die Staatsregierung die Erwar⸗ 
tung ausſprechen, daß dieſelbe, wofern un⸗ 
mittelbar oder mittelbar das Rechtsverhält⸗ 
niß der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg als Beſtandtheile des deutſchen Bundes 
wirklich gefährdet ſein würde, zu Wahrung 
des Rechts zuſtandes dieſer Hetzogthümer die 
geeigneten Maßregeln im Vereine mit den 
übrigen deutſchen Bundes regierungen ergrei⸗ 
fen werde. — Haßler fügt bei, die Commiſſion fei 
mit den Gefühlen und Anſichten des Antragſtellers, fo 
wie mit den Gründen, welche denſelben zu ſeinem An⸗ 
trage bewogen, vollkommen einverſtanden, ja es feien 
im Laufe der Zeit noch mehre Eteigniſſe eingetreten, 
welche denſelben noch weiter begründen und rechtferti⸗ 
gen. Freilich gehören eigentlich nur Holſtein und Lauen⸗ 
burg zum deutſchen Bunde, aber auch Schleswig fei 
nach Sprache, Sitte und Gefeg ein deutſches Land, 
und in dieſer Rückſicht ſei der Antrag fo geſtellt wor⸗ 
den, wie er laute. — Dörtenbach bemerkt, in den 
Herzogthümern ſelbſt fei, nach brieflichen Nachrichten, 
große Freude über die Theilnahme, welche die dortigen 
Deutſchen für ihre Kämpfe bei ihren Brüdern finden, 
und Deffner macht auf die Mißſtände aufmerkſam, 
welche daraus entſtehen, wenn fremde Fürſten über deut⸗ 
ſche Gebiete herrſchen und dadurch auf ganz Deutſch⸗ 
land Einfluß bekommen. — Der Commiſſionsantrag 
wird einſtimmig angenommen. (Schw. M.) 
Leipzig, 22. Juli. Das Gutachten der Leipziger 
Fakultät über die deutſch⸗katholiſche Kirche ſoll ſehr 
günſtig ausgefallen ſein. Der Correſpondent, welcher 
küczlich das Gegentheil in die Welt poſaunte, hälte ſich 
doch erſt umthun ſollen, ehe er die Leipziger Facultiſten, 
deren milde Geſinnung bekannt iſt, in ſolchen Verdacht 
brachte! — Lange hat nichts hier eine ſo peinliche 
Uucberraſchung hervorgebracht, als die geſtern erlaſſene 
Bekanntmachung unferer in Evangelieis beauftragten 
vier Staatsminister. Sie ſoll aus Beſorgniſſen um den 


Beſtand der Kirche hervorgegangen ſein, wie der Ein⸗ 


ſichert und Glaubenszwang als unſtatthaft erkennt, und 
der von Grenzen der Gewiſſensfreiheit ſpricht und von 
einer „rechten Freiheit“ der Einzelnen, die Schutz be⸗ 
dürfe. Schon leſen wir heute im hieſigen Tagblatte 
in Bezug darauf mit fetter Schrift die Anfrage, „ob 
es denn einen proteſtantiſchen Papſt gebe“, 
und wenn etwas die von derſelben Bekanntmachung 
ausgeſprochene Beſorgniß vor dem Zerfallen der gemein⸗ 
ſchaftlichen Kirche in Sekten zur Wahrheit machen 
kann, fo iſt es gerade dieſer aufdringliche Schutz der 
Glaubens⸗Freiheit der Einzelnen, dieſes Aufſtellen einer 
ſogenannten „rechten Freiheit“ und das vage Behaup⸗ 
ten von Grenzen der proteſtantiſchen Gewiſſensfreiheit. 
Diejenigen, welche ſonſt beſcheiden an den Häuſern ent⸗ 
lang hergingen, wandeln heute gar ſtracklich auf der 
Straße. Aber ihnen wird der Sieg nimmer bei uns 
zu Theil. (F. J.) 
Frankreich. f 

* * Paris, 23. Juli. Die Politik ſcheint Ferien 
halten zu wollen; auch der Marſchall Soult iſt jetzt 
auf feine Güter abgereiſt und der Präſident der Depu⸗ 
tirtenkammer Sauzet hat ſich zu feinen Wählern 
nach Lyon begeben. Die Zimmergeſellen ſcheinen 
ihter precären Stellung auch müde zu ſein, ſo daß ge⸗ 
gen 2000 wieder in Arbeit gegangen ſind, nur die 
Jeſulten weichen nicht von ihrem Poſten. Das 
Haus in der Poſtſtraße iſt noch nicht verkauft, wie 
vor einigen Tagen angeführt ward, und der Biſchof 
von Langres hat ein langes Schreiben drucken laſſen, 
worin er ſagt, daß wenn die Jeſuiten nicht von ſelbſt 
nachgegeben hätten, die Biſchöſe ſie unterſtützt haben 
würden. In Ermangelung anderer Gegenſtände benutzt 
das Journal des Debats dieſes Schreiben zu einer 
weitläuftigen Expektoration, die jedoch wenig Intereſſe 
bietet — Intereſſanter und ernſter ſind Mittheilungen 
deſſelben Blattes aus Afrika, wonach in dieſem Herbſt 
ein ernſtlicher Kampf mit Abdel Kader zu er⸗ 
warten iſt. Der Emir hat ſich nämlich nach Lika in 
der Sahara, im ſüdlichen Gebiet des Hallafs, gewendet 
und ſammelt dort einen Heerhaufen, mit welchem er 
in Algler einfallen wil. — Die Nachrichten aus Spa⸗ 
nien lauten eben nicht erfreulich. Barcelona befin⸗ 
det ſich noch im Belagerungszuſtand und die Verhaf⸗ 
tungen dauern fort. Am 13. und 14. ſind in den 
Kreiſen von Tarragona, Renis, Vals, Vendrels und 
in der Stadt Tarragona ſelbſt, wo die Bürger und 
Garniſon handgemein wurden, Untuhen ausgebrochen. 
Die Truppen haben zwar den Sieg davongetragen, aber 
die Empörer haben ſich als Banden in dle Felder ge⸗ 
worfen. Es iſt eine neue Amneſtie publizirt worden. 
Der General Narvasz, unzufrieden mit den Erfolgen, 
droht alle Beamte abzuſetzen. Dem politiſchen Chef 
Giepert, Schwager des Generals Concha, hat er das 
Compliment gemacht, er ſei gut für nichts; auch der 
General Concha ſelbſt ſcheint entfernt werden zu ſollen. 


In Madrid haben die Zeitungs⸗Redakteure in einer 


neuen Zuſammenkunft eine Bittſchrift an die Königin 
abgefaßt, in welcher fie J. M. erſuchen, das Preßgeſetz 
zurück zu nehmen, gegen welches übrigens alle Blätter 
zu Felde ziehen. ö 


Schweiz. 

Lauſanne, 20. Juli. In letzter Zeit find dem 
Gr. Rathe zahlreiche Bittſchriſten gegen kommuni⸗ 
ſtiſche Umtriebe zugekommen. Mehrere dieſer Bitt⸗ 
ſchriften waren ſogar gegen einzelne zum Sozialismus 
geneigte Mitglieder des Staatsrathes gerichtet. Der 
Gr. Rath hat die Bittſchriften von einer Kommiſſion 
prüfen laſſen und ſodann auf den Antrag dieſer letztern 
einſtimmig erkannt, es ſei demjenigen Theil der Bitt⸗ 
ſchriften, welche gegen einzelne Mitglieder der Behörden 
gerichtet ſind, keine Folge zu geben, hingegen in Bezug 
auf die Fremden eine Unterſuchung auf dem Verwal⸗ 
tungswege zu vexanſtalten. 

Luzern, 21. Jul. Letzte Nacht um 11 Uhr er⸗ 
ſchien die Polizei im Gaſthof zum Adler in Luzern und 
befahl ſelbſt den fremden Gäſten ſich zur Ruhe zu bes 
geben. In der gleichen Nacht wurde Hr. Sturmfels, 
Aſſocie des Hauſes Favon in Genf und Murten, von 
8 Landjägern um 1 Uhr im Gaſthof zum Rößli ver⸗ 
haftet und im Laufe des heutigen Tages mit dem Be⸗ 
fehle auf ferien Fuß geſetzt, daß er die Stadt in Zeit 
von zwei Stunden zu verlaſſen habe. Dieſen Morgen 
wurde, wie es heißt, in Folge eines am Vorabend vom 
Regierungsrath gefaßten allgemeinen Beſchluſſes ein 
aargauiſcher Handelsreiſender beim Eintritt in die Stadt 
in der Nähe des Baslerthores von der Polizei ange⸗ 
halten und auf die Antwort, daß er vor Zofingen fel, 
genöthigt aus dem Wagen zu ſteigen und ſich von «ir 
nem Landjiger ins Gefängniß abführen zu laſſen. 
Heute Mittag erhielt Hr. Troller von Solothurn, det 
Beſiter des Gasthofes zum goldnen Adler dahier, den 
Befehl, feinen Gaſthof zu ſchließen. Gleichzeitig wurde 
er ins Gefängniß abgeführt.) Am nämlichen Morgen 
.. — — 

* Troller find am 21. d. noch zwei andere 
ö age d en eee und deren Sarthäufer ge 
ſchloſſen worden. Engelwielh Bußmann erhielt legten 


ſchlugen mehrere Soldaten beim Laden des Buchhänd⸗ 
ler Meyer, wo das Portrait Stelgers ausgeſtellt war, 
mit ihren Säbeln drei große Scheiben ein, worauf ſie 
ſich des Portraits bemächtigen wollten, um daſſelbe zu 
zerreißen. Als Hr. Meyer ſie darüber zur Rede ſtellte, 


wurde er von einem Soldaten beim Kragen ergriffen, 


ein anderer erhob den Säbel gegen ihn. Glücklicher⸗ 
weiſe kam ihr Hauptmann dazu und machte dem Auf⸗ 
tritt ein Ende. Die Beſetzung der Stadt Luzern mit 
außerordentlichen Truppen dauert nun ſchon über ein 
halbes Jahr. Dieſe Truppen ſind wieder mit Patro⸗ 
nen verſehen worden und follen durch 4 Kompagnien 
verſtärkt werden. Heute wurden wieder 117 Jiſuiten⸗ 
gegner wegen ihres Aufſtandes zu zehnmonatlicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. Dadurch ſteigt die Zahl der we⸗ 
gen ihrer Auflehnung zum Zuchthaus verurtheilten und 
bisher nicht begnadigten Kantonsbürger auf 384. In⸗ 
deſſen ſollen erſt 13 ihre Strafe angetreten haben. 50 
vom Kriminalgericht Verurtheilte find zudem wegen ih⸗ 
rer militäriſchen Eigenſchaft zu anderweitiger kriegsge⸗ 
richtlicher Verurtheilung der Militärkommiſſion zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt. — Nach der von Hrn. Advokat Dr. 
Barth an Ort und Stelle veranſtalteten genauen Aus: 
mittelung des Schickſals der umgekommenen Jeſuiten⸗ 
gegner ſind 33 ermordet worden, 60 im Kampfe ge⸗ 
fallen, 6 ertrunken und 1 erfroren. G Zür. 3.) 
Großtath Leu war bekanntlich einer der heftigſten 
Eiferer für die gegenwärtig in Luzern eingeführte Je⸗ 
ſuitenherrſchaft und lebhafteſter Gegner des Dr. 
Steiger und deſſen Partei, gegen den er die ſtrengſten 
Maßregeln wollte. — Jedenfalls dürfte deſſen Mord 
eine neue traurige Folge der von allen wahren 
Freunden der Schweiz fo ſehr abgerathenen Einführung 
der Jeſulten fein, die nur über Blut einziehen konnten 
und Zwiſt und Hader verbreiteten, wie überall, wo ſie 
erſchienen. Möge es die letzte ſein! Leider aber ſind 
noch keine Ausſichten hierzu da. (Großh. Heſſ. 3.) 
Afrika. 5 
Tripolis, 23. Juni. Ich habe, fo lange es moͤg⸗ 
lich war, gezaudert, Ihnen von hier vor ſich gehenden 
außerordentlichen Rüſtungen Meldung zu thun, weil 
ich Ihnen etwas Genaueres darüber zu berichten wünſchte. 
Heute in die Stadt zurückkehrt vernehme ich weitere 
Gerüchte, und fühle mich nun verpflichtet Ihnen zu 
ſchreiben, daß dieſe, langſam aber ſicher fortſchreitnden, 
Rüftungen einen Einfall in Tunis bezwecken. Es 
liegen viele Schiffe im Hafen, und alle haben ſie, in 
einer Zeit wo die tiefſte Stille im Lande herefcht, alba⸗ 
neſiſche Truppen gebracht. Ihrer 2200 ſind bereits 


angekommen, und 4000 Mann ſollen alsbald nachfol⸗ 


gen. Das mag eine geringe Zahl ſcheinen, aber zu 
einer Invaſion in Tunis iſt fie hinreichend; zur Weg⸗ 
nahme des Eilands Dſcherbas, welches der erſte Ans 
griffspunkt ſein dürfte, würden ein paar hundert Mann 
genügen. Manche ſagen zwar dieſe neuangekommenen 
Truppen ſeien zur Ablöſung der bisherigen Beſatzung 
beſtimmt; das glaubt aber Niemand. Was nun den 
Einfau in Tunis betrifft, fo wäre dieſer kein geringfü⸗ 
giges politiſches Ereigniß. Für England würde es einer 
ſchwerer zu behandelnde Frage werden als die vorjährige 
franzöſich⸗marokkaniſche. Die Franzoſen wiſſen recht 
gut, daß, wenn erſt die Türken Tunis beſäßen, ihre Nie⸗ 
derlaſſungen in Algerien fortdauernden Beunruhigungen 
ausgeſetzt fein würden. Die Franzoſen werden daher 
(bas iſt wenigſtens meine Anſicht) die Türken, wenn 
dieſe den Einfall in Tunis unternehmen, angreifen; 
was daraus folgen mag, iſt Sache der Muthmaßung. 
Hoffentlich wird in dieſem Fall England nicht dulden 
daß Tunis den Türken, noch auch daß es den Franzo⸗ 
fen aufgeopfert werde, denn die Tuneſer haben es nicht 
um uns verdient; vielmehr haben ſie ſich, der Bey und 
das Velk, den engliſchen Intereſſen immer günſtig be 
zeigt.“ (Times.) 


- — — — a — 


Tokales und Provinziefles. 


Breslau, 29. Juli. (Beſchluß des geſtern 
ii Referate über den Hirtenbrief des Füͤeſt⸗ 


biſchofs zu Breslau, Melchior v. Diepenbrock.) 


Chriſto ſei „das ganze Verderben der menſchlichen Nas 
tur nicht unbekannt“ geweſen, „wie es im Verlaufe der 
Geſchichte, von den Pforten der Hölle entzündet und 
geſtachelt, gegen ſeine Kirche ſich auflehnen, wie es in 
Haß, Feindſchaft und Grimm mit blutiger Verfolgung, 
ang wieder mit innerer Entheiligung und Vetunreini⸗ 
gung, mit heuchleriſcher Fäulniß, mit offenem Bruch, 
ſtolzer Uiberhebung und ungeduldigem Abfall, oder mit 
ſchmähliger Verläugnung und Verkennung ſich an ihr 
offenbaren werdt.“ Darum habe er die Fundamente 
der Kirche fo feſt und tief gelegt; nirgends ſei aber 
geſagt, er werde „nach fünfzehn oder nach achtzehn 
Jahrhunderten ſeinen Bau bis auf den Grund abreißen, 
das Fundament verwerfen, und nach neuem Plane eis 
nen Neubau führen, in dem ſich lichter und luftiger 
wohnen, fein Erlsſungsgeſchäft ſich leichter und einfas 
cher abmachen laſſe, oder darin wohl gar, wie wir es 


bin nen 6 Stunden die Stadt zu verlaſſen. Bußmann 
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etlebten, anſtatt der Erlöſung von der Sünde und ib: | 


zußerlich nicht zu ihr bekennen, als Me Alle, die 


ren die Menſchheit zerrüttenden Folgen, elne Erlöſung ſich zu ihr bekennen, ſelig ſpricht.“ „Die Kirche ver⸗ 


von dieſer Eilöſung ſelbſt, von dem Glauben an ſie 
und ihre Nothwendigkeit und ihre göttliche Verwirkli⸗ 
chung durch die Kirche, gepredigt werde, eine gänzliche 
Befreiung von dieſen trüben Gedanken nicht nur und 
von den Heils⸗ und Troſtesanſtalten der Kirche, ſondern 
auch ein Freiwerden von allen Schutz⸗ und Rechtsan⸗ 
ſtalten des Staates, eine Selbſterlöſung von allen lä⸗ 
ſtigen Schranken, welche den ungezähmten, unerſättlichen 
Gelüſten und Begierden des verdorbenen menſchlichen 
Herzens irgend hemmend entgegen treten!“ — Der 
Herr Fürſtbiſchof fordert hiernach auf, die Unglücklichen 
zu beklagen, die ſich von ſolcher falſchen Weisheit be⸗ 
thören laſſen, und für ihre Erleuchtung zu beten. „Hal⸗ 
ten wir an Chriſtus, ſagt er, „und dringen wir immer 
tiefer ein in den heil- und geheimnißvollen Haushalt 
ſeiner Kirche.“ Chriſtus habe, „unſer gemiſchtes geiſtig⸗ 
leibliches Weſen kennend“ ſeine himmliſchen Gnaden⸗ 
wirkungen in leibliche, ſtoffliche Hüllen eingeſenkt, „an⸗ 
ſtatt des Einen urſprünglichen Lebensbaumes nun deren 
fieben gepflanzt, die in h. Zahl heilende Frucht für alle 
Nöthen des Lebens beſchließen.“ Hietnach geht der 
Oberhirt ſämmtliche Sakramente, mit Berückſichtigung 
der verſchiedenen Lebensverhältniſſe durch. Von der 
Prieſterweihe heißt es unter Andern: „Nicht bloß 
eine leibliche Zeugung aber giebts, ſondern auch 
eine geiſtige, und durch dieſe, in der göttlichen An⸗ 
nahme an Kindesſtatt vorgebildet, werden geiſtige 
Kräfte und Vorrechte geiſtig übertragen und fort⸗ 
gepflanzt zum Dienſte der Geſammtheit. Der fie Em⸗ 
pfangende, dieſem Dienfte ſich Widmende leiſtet aber 
dafür auf die Ausübung niederer Kräfte und Rechte 
Verzicht, um ungetheilt und leiblich wie geiſtig frei für 
ſein heiliges Amt zu leben, ſich ſelbſt vor allem opfernd 
wie Chriſtus file die Gemeinde. Der geiſtig Zeugende 
entſagt der leiblichen Zeugung wie Ehriſtus; feine Braut 
ift die Kirche, feine Familie die Gemeinde; er gehört 
zu den Verſchnittenen um des Himmelreiches willen. 
Denn das Prieſterthum des Neuen Bundes ſollte nicht 
wie das in dem Geſchlechte Aarons ſich fortpflanzende 
des Alten, Eigenthum und Vorrecht einer Familien⸗ 
kaſte, ſondern in der Univerſalität des Chriſtenthums 
allen geiftig Begabten und Berufenen zugänglich, und 
darum leiblich ſein. Deshalb heißt es, „„ein ewiges 
Prieſterthum nach der Ordnung Melchiſedechs, der, ohne 
Vater, ohne Mutter, ohne Geſchlechtsfolge, Prieſter war 
nicht nach der Vorſchrift einer fleiſchlichen Beſtimmung, 
ſondern in der Kraft eines unvergänglichen Lebens.“““ 
„Beſonders merkwürdig iſt es auch“ — heißt es dann 
— „daß die vier Dinge, die den Menſchen vem Thiere 
am nächſten bringen: Geboren werden, Eſſen, 
Zeugen und Sterben, dutch die in der katholiſchen 
Kirche daran geknüpfte ſakramentaliſche Gnade ihn am 
höchſten über ſich ſelbſt himmelwärts erheden, ſo daß 
in diefer göttlichen Heilsökonomie dieſelben Ketten, die 
ihn zum Sklaven der Natur knechten, durch die Gnade 
gebrochen und veredelt, als Ehrenzeichen auf der Bruſt 
des freigewordenen Kindes Gottes glänzen.“ Wie feſt 
und ſtarr aber auch der Bau der Kirche nach Außen 
hin gegen Itrthum und menſchliche Willkühr fei, in ih⸗ 
rem Innern walte darum doch neben der etlöſenden Gnade 
auch „volle, höchſte ſittliche Freiheit, und finde ſich Spiel⸗ 
raum für alle wahre geiſtige Entwickelung.“ Die Wiſſen⸗ 
ſchaft habe die kathol. Kirche zu keiner Zeit verab⸗ 
füumt. „Weil es aber nicht blos einen finnlichen ſeell⸗ 
ſchen Abfall von Gott giebt in der Selbſtſucht roher 
Begierden, ſondern einen noch viel gefährlichern geiſti⸗ 
gen, der nach Lucifer 8 Vorbild in ſtolzer himmelſtür⸗ 
mender Ueberhebung über Gott beſteht und in einen 
Vernichtungskrleg gegen alles Wahre und Heilige aus: 
artet, in ein Vetlöſchen aller Himmelsſterne am Fir⸗ 
mamente des Geiſtes: darum hat die Kirche die Pflicht, 
ihre Gläubigen gegen ſolche gefährliche Entartung der 
Wiſſenſchaft zu wahren und deren Beſtrebungen abzu⸗ 
weiſen, ſobald dieſe ſich feindlich gegen die in ihr über: 
lieferte göttliche Offenbarungswahrheit wenden.“ Die ka⸗ 
tholiſche Kirche gebe auch Raum für die verſchiedenſten 
Anlagen, Neigungen, Talente und Kräfte. Darum wolle 
fie nicht blos durch ihre Sakramente die wichtigſte Ab⸗ 
ſchnitte des Lebens, fie wolle auch die einzelnen Jahre, 
Jahreszeiten, Tage und Stunden heiligen, indem fie 
das Leben des Erlöſers in ihren Kreis hineinflechte und 
das Vorbild eines Heiligen vor Augen ſtelle. Darum 
wäre leicht zu begreifen, warum die Katholiken ihre 
Mutterkirche liebten, warum ſie ſelbige als die allein⸗ 
ſeligmachende bezeichnet. „Wie nun? — fragt der 
Oberhitt — Iſt das nicht der ſchreckliche fanatifche 
Wahn, der alle Andersglaubende verdammt? — Das 
ſei fein! Das iſt nicht der milde miltterliche Sinn der 
wahren Kirche Christl. Szule, Bewahrerin und Leh⸗ 
rerin der göttlichen Wahrheit und Eikenntniß, weiß fie 
eben auch und lehrt, daß Irrthum und Verblendung 
des gefallenen Menſchen natürlicher Antheil iſt, und 
daß der Jerthum nur dann zurechenbar und verdam⸗ 
mend wird, wenn der böſe, widerſetzliche und empörte 
Wille ihn zum perſönlichen Eigenthume und Erzeug⸗ 
niſſe des Menfchen, zu feiner eigenen That macht. Ein 
ſolcher wird dann nach ſeinen Werken gerichtet. Die 
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urtheilt nur den Jerthum, nicht den Irrenden; weiß fie 
ja ohnehin nicht, ob dieſer nicht morgen, wie der Ma⸗ 
nichäer Auguſtinus, einer ihrer größten Lehrer und Hei⸗ 
ligen wird? Jenes aber iſt fie Gott, ſich ſelbſt und den 
Menſchen ſchuldig, denn ſie hat die göttliche Hinterlage 
der erlöſenden Wahrheit bis an's Ende der Zeiten un⸗ 
gefaͤſcht und unvetkürzt zu bewahren. Das Urtheil 
über die Petſonen jedoch ſteut fie dem allwiſſenden 
Richter anheim, jene feltenen Falle ausgenommen, wo 
dies göttliche Urtheil ſchon dieſſeits in anerkannten und 
unleugbaren Zeichen und Wundern zu Gunſten eines 
außerordentlich heiligen Lebens ſich kund giebt.“ „Gleich 
fern von Gleichgültigkeit und Lauhelt wie von Fana⸗ 
tismus und falſcher Proſelytenmachetei iſt demnach dieſe 
echt katholiſche, allein vernünftige Giſinnung. Selig 
im Beſitze der vollen ganzen Wahrheit, kann fie lies 
bend nicht anders, als dieſen Beſitz allen Menſchen 
wünſchen. Sie weiß aber auch, daß der ſchwache 
Sterbliche nicht mit feinen kurzen Armen die Sonne 
der überzeugenden Wahrheit über den Horizont des 
Nachbars emporheben, daß er höchſtens dieſem nur das 
verdüſternde Geſtrüpp hinwegräumen helfen, oder ihm 
die nächſten Höhenpunkte andeuten könne; daß aber 
hierin nur derjenige Vertrauen und Einfluß verdiene 
und gewinne, der in der lichten Reinheit und warmen 
Milde feines eigenen Antlitzes beweiſt, daß er ſelbſt 
von der Sonne der Wahrheit erleuchtet und durch⸗ 
glühet iſt.“ Wenn es nun fo ſich mit der katho⸗ 
liſchen Lehre verhalte, woher kaͤme es — fragt der 
Hr. Fürſtbiſchof — daß ſie von jeher, und heut zu Tage 
mancher Orten, mehr als jemals verkannt, geläftere und 
wohl auch in ihren Dienern und treuen Anhängern 
heftig verfolgt werde? Erſtens durch Unkenntniß ihrer 
Gegner; leider ſeien es aber auch mitunter die eigenen 
Fehler und Gebrechen der Kirchenglieder, wodurch der 
Verachtung und der Erbitterung gegen Religion, Kirche 
und Prieſter Anlaß und ſcheinbare Berechtigung gege⸗ 
ben werde. Daß es aber dahin in der Diözefe Bres⸗ 
lau nur mit Wenigen noch ſo gekommen, „daß viel⸗ 
mehr das Salz und Ferment des Reiches Gottes noch 
ſeine uralte, alldurchdringende Kraft behalten hat, das 
hat ſich nicht nur im Allgemeinen an dem neuen Le⸗ 
den bewährt, das auf dem Gebiete der Kirche überall 
ſich regt, an der ſchönen feſten und ernſten Haltung, 
welche Prieſter und Laien den jüngſten kläglichen 
Erſcheinungen gegenüber angenommen und bewahrt ha⸗ 


ben; ſondern auch vorzüglich darin hat ſich die leben⸗ 


dige Kraft des a Chriſtenthums neuerlich un⸗ 
ter den geuedren Diözefanen gezeigt, daß die gräßliche, 
Leib und Seele zerrüttende Peſt des Branntweingenuſ⸗ 
ſes von ihr konnte beſiegt werden; darin, daß Hundert⸗ 
tauſende, ergriffen und getragen von dem nüchternen 
ſtarken Geiſte der Entſagung und Selbſtbeherrſchung, den 
die katholiſche Kirche lehrt und übt, ſich von einem Ge⸗ 
nuſſe lostiſſen, der fo lockend, fo zugänglich, fo bewäl⸗ 
tigend durch lange Gewohnheit, ſo verführeriſch iſt durch 
das augenblickliche Vergeſſen aller Nöthen und Leiden, 
und doch wie alle Sünde fo teufliſchen Luges und Tru⸗ 
ges und Verderbens voll!“ „Einem Vorwurfe muß ich 
noch begegnen,“ ſagt der Hr. Fürſtbiſchof am Schluß, 
„einem Vorwutfe, der uns Katholiken in unſeren Ta⸗ 
gen öſter gemacht wird. Man ſchilt uns, daß wir, als 
Römiſch⸗Katholiſche ſchlechte Deutſche feien, ohne Liebe 
zum Vaterlande, oder wohl gar bereit, daſſelbe an die 
über den Bergen zu verrathen! Man deutet dabei auf 
alte Vorgänge zurück, die als Entwickelungskrankheiten, 
als Patoxismen in dem Gange der europäifchen Eivi⸗ 
liſation ihre vernünftige Erklärung und ſelbſt von man⸗ 
cher Seite ihre Rechtfertigung finden in den Vorſtellun⸗ 
gen, den Bedürfniſſen, in der Gewaltthaͤtigkeit, in der 
Rohheit vergangener Zeiten; die aber bei der fpäteren 
Ausbildung der Staaten und geſellſchaftlichen Zustände 
ſeit vielen Jahrhunderten unmöglich geworden ſind, und 
es auch für alle Zukunft bleiben werden, wenn nicht, 
was Gott vechüte! Europa aus feinen Fugen geriſſen, 
von neuem in tiefe Rohheit und Barbarei verſinkt. 
Welch ſeltſamer Unverſtand alſo oder welche Verleum⸗ 
dung: wir Katholiken ſeien keine gute Deutſche! Haben 


denn in den letzten Befteiungskriegen, die das Vater⸗ 


land wieder groß und herrlich gemacht, nicht auch Ka⸗ 
tholiken fo gut wie Proteſtanten mit treuer Hingebung 
gefochten und geblutet? — Regt ſich nicht auch in den 
deutſchen Landen katholiſchen Bekenntnſſſes ein tiefes 
Gefühl, ein lebendiger thätiger Sinn für deutſche Art, 
Kunſt, Sprache und Sitte? Iſt es nicht gerade des 
echten Katholizismus Art, am guten, bewährten, gehel⸗ 


ligten Alten, alfo gewiß auch am angeſtammten theu⸗ 


ren Vaterlande mit Treue und Liebe festzuhalten, ohne 
darum vernünftigem Fortſchritte in Allem, was der Dr 
vollkommnung fähig iſt, abhold zu fein?” 

Mitthei⸗ 
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* Breslau, 29. Jul. Die „Erſte MIET 
lung der proteſtantiſchen Freunde Bean 
lau,“ welche in der Buchhandlung bei er 
(Preis 5 Sgr.) zu haben iſt, enthält in ihrer geſchicht⸗ 
lichen Entwickriung des Entſtehens der proteſtantiſchen 
Freunde in hieſtger Stadt, fo wie der Reſultate det 
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viel Belehrendes über den Zweck und das Weſen der 
proteſtantiſchen Freunde. Aus dem gediegenen Vortrage 
des Sprechers (Hrn. Senior Krauſe) heben wir in letz⸗ 
terer Beziehung unter andern Folgendes hervor: „Was 
wollen die proteſtantiſchen Freunde? — Ausbau des 
Reiches Jeſu nach Anleitung des einfachen Evangeliums, 
im Geiſte unſerer proteſtantiſchen Kirche, im Lichte uns 
ſerer Zeit mit allen Mitteln des neunzehnten Jahrhun⸗ 
detts.“ — „Welche Regeln leiten die proteſtantiſchen 
Freunde bei dem Weiterbau am Reiche Gottes? 
Sie geben folgende an: „„1) Alles fo einfach, wie 
möglich. Diejenigen Sätze find. die wichtigſten, über 
welche die verſchiedenen Parteien des Chriſtenthums eis 
nig ſind; je mehr über einen Satz Streit geweſen iſt, 
deſto behutſamer iſt bei ſeiner Aufnahme und Verwen⸗ 
dung in das Lehrgebäude zu verfahren. Der chriſtliche 
Theslog muß die Tiefen, die ſich dem Forſcher darſtel⸗ 
len, wohl kennen, aber nicht aus ihnen die Hauptlehren 
des Chriſtenthums hervorholen wollen. — 2) Bei der 
Entwickelung der chriſtlichen Lehre iſt die Wahrhaf⸗ 
tigkeit unverbrüchliche Bedingung. Was wir nicht 
mit der vollſten Ueberzeugung von ſeiner Wahrheit und 
in dem reinſten Bewußtſein unſerer Wahrhaftigkeit vom 
Prinzip aus bis in ſeine feinſten Ausführungen ſagen 
können, das bleibe unterſagt! Wir wiſſen recht wohl, 
daß das menſchliche Erkenntnißvermögen ein beſchränk⸗ 
tes iſt; aber wir ſind uns auch bewußt, daß Gott ſelbſt 
für das ganze Reich des Denkens dem Menſchen die 
Frage eingepflanzt hat: Iſt es denn wahr? Alſo das. 
wobei die Antwort nicht eine freudig bejahende ift, foll 
der Menſch nicht zur Grundlage ſeines Heils machen; 
das iſt Gottes Wille. Sind von früher her einige Aus⸗ 
drücke und Formeln vorhanden, welche Diejenigen unter 
uns, die Diener der Kirche ſind, von Amtswegen aus⸗ 
ſprechen müſſen, ohne daß ſie von der Wahrheit der⸗ 
felben überzeugt fein, können: fo wird der Wunſch in 
ihnen ſein, daß ſie dieſer Obliegenheit überhoben ſein 
möchten, und das Streben, darauf hinzuwirken; indeſſen 
der Vorgang Jeſu lehrt uns, in der Hoffnung uns zu 
fügen, die fortſchreitende Entwickelung des Chriſtenthums 
werde ſolche Einzelnheiten beſeitigen. — 3) Alles, was 
die Wiſſenſchaft unſerer Zeit darreicht, werde in den 
Dienſt des Reiches Jeſu gezogen. Chriſtenthum und 
Wiſſenſchaft können nie feindlich einander gegenüber 
ſtehen. Die Wiſſenſchaft ſucht die Wahrheit; iſt nun 
das Chriſtenthum die Wahrheit, wie es ſich denn als 
ſolche giebt: ſo kann es durch die Wiſſenſchaft nur in 
ein immer helleres Licht geſtellt werden. Ergäbe es ſich 
nicht als Wahrheit, fo müßten wir es ja verwerfen. — 
4) Au' unſer Streben fol vom Leben ausgehen, 
und das Leben als nächſtes Ziel im Auge haben. Un⸗ 
ſere Probe für Alles, was wir treiben, ſei ſtets dass 
Leben, alſo die Frage, ob es uns zu guten Menſchen 
macht, die ihre Stellen auf Erden würdig ausfüllen! 
Darum können wit auch einander die Hände nicht an⸗ 
ders reſchen, als mit dem Vorſatze, daß auch durch un⸗ 
feren Bund unſer Leben ein immer reineres und tüch⸗ 
tigeres werden ſolle. 5) Wir wollen das Alte treu⸗ 
lich benutzen, damit das Neue defto vollkommener werde! 
Was irgend einmal für viele Menſchen als hzilig ge⸗ 
golten hat, das muß wohl Etwas in ſich ſchließen, das 
der Berückſichtigung werth iſt. Darum eben ruft fo 
Mancher in unſerer Zeit: Rückwärts! Wir aber wollen 
nur deshalb rückwärts blicken, um deſto ſicherer und 
feiſcher auf gutem Wege vorwärts zu kommen.““ 
— „Welche Grundſätze gelten für ihre Gemein: 
ſchaft?““ Sie widerſprechen der Abſicht, als wollten 
fie ein Glaubensbekenntuſß aufftellen, oder ihre Mit⸗ 
glieder irgend wie durch Statuten bilden. Dagegen 
haben fie folgende Grundſätze ausgeſprochen: 1) Wir 
wollen uns in unſerem Glauben durch Gemeinſchaſt 
ſtärken und weiter bilden. 2) Unſer Glaube iſt das 
einfache evangeliſche Chriſtenthum. Seine Grundzüge 
ſind ausgeſprochen in den Worten Jeſu (Joh. 17, 3.): 
„Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, der du allein 
wahrer Gott bdiſt, und den du geſandt Haft, Jeſum 
Chriſtum, erkennen.” 3) Wir erkennen es für unfer 
Recht und unſere Pflicht, Alles, was ſich uns als Re⸗ 
ligion darbietet, mit unferer Vernunft zu prüfen, aufs 
zunehmen, zu virarbeiten. 4) Wir erkennen, daß von 
den Apoſteln an ſtets eine verſchiedene Auffaſſung des 
Chriſtenthums ſtattgefunden hat, und daß dies nach der 
Verſchiedenheit der menſchlichen Geiſter nicht anders 
ſein kann, alſo Gottes Wille iſt. Somit achten wir 
es für unſere Pflicht, jede Richtung ſofern dabei redlich 
zu Werke gegangen wird, zu ehren, als in ihrem Rechte 
befindlich. Verketzern wollen wir nie. — 5) Daß das 
Chriſtenthum beſtehe und ſeinen Segen bringe, dazu 
erachten wir für völlig ausreichend dreierlei: — feine 
Göttlichkeit, des menſchlichen Gemüthes ewige Bedürf⸗ 
niffe und geiſtige Freiheit. Sonſtige Stützen braucht 
das Chriſtenthum nicht und will es nicht. Einen Leib, 
„eine Kirche“ wird es ſich ſchon bilden nach dem jedes⸗ 
maligen Bedürfniſſe. 6) Als unſere erſte aber und 
wichtigſte Aufgabe erkennen wir an, uns in Amt und 
Leben rein und treu zu beweiſen. 
wir einander, wie wir es ja längſt Gott verſprochen 
haben müſſen. Wer nicht Wort halt, gehört uns nicht 
mehr an.“ 1c. 1c. — Nachdem der Sprecher fo die 
Sund Dir peotsiior be entwickelt hat, 
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widerlegt er mit fchlagenden aber kurzen Worten die 
Einwürfe, die man gegen dieſelben erhoben hat. 
Auch hiervon geben wir den Leſern einige Proben: 
„Die proteſtantiſchen Freunde ſind Ungläubige, 
find keine Chriften. — Der Vorwurf der Ungläu⸗ 
bigkeit wird von der Partei der evangeliſchen Kirchen⸗ 
Zeitung ſehr leicht geſpendet. Sie bildet ſich ein, allein 
den rechten chriſtlichen Geiſt zu haben und daher auch 
allein beſtimmen zu können, was der rechte chriftliche 
Glaube ſei. Wer nun auch nur in einem Punkte ven 
ihm abweicht, der iſt in ihren Augen ungläubig, denn 
er glaubt ja nicht an ſie. Für ſich nimmt ſie das 
Recht der freien Forſchung in Anſpruch, Andeen ge 
währt ſie's nicht. Darum konnten allerdings die pro⸗ 
teftantifchen Freunde keine andere Bezeichnung von je⸗ 
ner Partei, erwarten, aber fie kennen einen anderen 
Richter, und ihm ſtellen ſie ihre Sache anheim. Sie 
glauben von Herzen an den Einen Gott, der Himmel 
und Erde geſchaffen, an Jeſum Chriſtum, den er den 
Menſchen geſandt zur Erlöſung, an das Walten des 
Gottesgeiſtes unter den Menſchen, an das Gottesreich, 
welches durch das Evangelium des Herrn herbeigeführt 
werden ſoll. Sie glauben, daß des Menſchen Aufgabe 
Heiligung iſt, daß ein ewiges Leben und ein Gericht 
ihn erwartet, daß Gott aber auch dem reuigen Sünder 
Vergebung verheißen hat, und datin findet ſich denn 
doch wohl der Kern des Evangeliums. In dieſem 
Glauben finden fie Kraft zum Guten, Troſt im Leiden, 
Hoffnung für die Ewigkeit. Sollte denn wirklich zur 
Gottwohlgefälligkelt mehr erforderlich ſein? Jeſus for⸗ 
dert nicht mehr (Joh. 17, 3.), die evangeliſche Kirchen: 
zeitung fordert freilich mehr. Aber wer ſoll entſcheiden?“ 
— „Sie profaniren das Heilige, fo ruft man, 
weil fie über das, was ihnen heilig iſt, in gemiſchter 
Verſammlung und in ſchlichter Rede verhandeln. Aber 
Gott wohnt nicht in Tempeln mit Händen gemacht; 
wie er überall iſt, ſo kann man auch überall ihm und 
feinem Willen nachdenken. Das Heilige ſoll den Men⸗ 
ſchen heiligen, und das vermag es nur, wenn der 
Menſch es in ſich aufnimmt. Das wollen die prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde vermitteln, indem ſie das Heilige 
erkennen und lieben lehren.“ — „Sie ſtören den 
Frieden. Man wird unwillkürlich an die Fabel von 
dem Wolfe und dem Lamme erinnert. Sie erkennen 
jede redliche Ueberzeugung in ihrem Rechte an, und 
verlangen blos, daß man ihnen daſſelbe gewähre. Die 
das thun wollen, die find es, welche den Frieden ſtö⸗ 
ren. Die proteſtantiſchen Freunde ſind gerichtet, ge⸗ 
ſchmäht, verdächtigt, verketzett, in den Bann geiban 
worden; Alles haden ſie geduldig ertragen, nie haben 
fie gleiche Waffen gebraucht. Ihte Aufgabe iſt eine 
einigende für die Denkgläubigen aller Gonfeffionen (Mit⸗ 
theil. 9. S. 35). Wo haben ſie den Frieden geſtört? 
Man weiſe es nach!“ — „Sie verwirren die Ge⸗ 
müther. Die Gemüther des Volks werden verwirrt, 
wenn man ihm Lehren predigt, welche es mit geſun⸗ 
dem Verſtande nicht glauben kann, und wenn man 
ihm nun einblldet, von ſolchem Glauben hänge Heil 
und Seligkeit ab. Der Zwieſpalt, der in dem Men⸗ 
ſchen durch ſolches Glaubenſollen und Glaubenkönnen 
entſteht, bringt unnöthige Gewiſſens angſt und Verwir⸗ 
tung in die Gemüther geiftig beſchränkter Menſchen. 
Solchen Zwieſpalt, wo er ſich findet, wollen die pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde aufheben, der obige Vorwurf 
möchte eher die Gegenpartei treffen.“ — Wir glau⸗ 
ben, daß die hier angeführten Bruchſtücke wohl Jeden, 
der an der kirchlich⸗religioͤſen Bewegung der Gegenwart 
Antheil nimmt, bewegen werden, das Ganze zu leſen. 


++ Hirſchberg, 28. Juli. Trotz des abſcheulich⸗ 
ſten Wetters hatten ſich geſtern Abend um 9 Uhr viele 
hundert Menſchen von hier und den benachbarten Dör⸗ 
fern in Eichberg eingefunden, um an dem, Herrn 
Schlöffel dargebrachten, Fuckelzuge Theil zu nehmen. 
Ehrenpforten waren ertichtet und die Fabrikgebäude er⸗ 
leuchtet. Der Regen goß in Strömen herab, und doch 
blieb die zahlreiche Menge bis gegen 10 Uhr vor dem 
Hauſe verſammelt — gewiß der ſchönſte Beweis der 
allgemeinen Achtung und Liebe, deren ſich Hr. Schlöf⸗ 
fel unter den bürgerlichen Ständen unſeres Thals er⸗ 
freut. Herr Schlöffel dankte in ſeiner bekannten 
einfachen und energiſchen Weiſe für dieſes neue Zeichen 
der Zuneigung und ermunterte zu kräftigem Verharren 
bei den einmal als wahr erkannten Grundſaͤtzen. Es 
ſei, das war ungefähr der Hauptſinn ſeiner Worte, 
nicht allein des Mannes Sache, für ſeine Geſinnung 
zu leiden, ſondern auch für deren Ausbreitung zu 
forgen, damit endlich der Wahrheit ihe Recht wider: 
fahre. Nur dann, wenn die Männer einer Geſin⸗ 
nung jeder nach ſeinen Kräften wirkſam ſeien, würde 
die Hoffnung auf frele volksthümliche Inſtitutionen ver⸗ 
wirklicht werden. — Die langwierige Haft hat auf die 
Geſundheit dieſes wackern Mannes ihre verderbliche 
Wirkung nur allzu ſichtbar geäußert, und es ſcheint 
demnach nicht, als ob jenes bekannten Polizei⸗Agenten 
Rühmen der vortrefflichen Hausvogtei⸗Gefängniſſe auf 
Wahrheit beruhe. Herr Schlöffel, früher ein Mus 
ſter kräftiger Geſundheit, ſieht ſehr leiden d aus, und 
es iſt nut zu hoffen, daß von jetzt an die Liebe der 
Seinigen (im weiteſten Umfange bes Wortes g 
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men) das wieder gut machen möge, was, wie es ſcheint, 
außerordentliche Umſtände verſchuldet haben. Bedauert 
wurde allgemein, daß Herr Juſtizrath Gräff nicht zu⸗ 
gegen war. Man würde ihm hier gezeigt haben, wie 
hoch ſein biederes Benehmen angeſchlagen wird, und 
wie ſehr man ſich freut, gerade an der thatkräftigen 
Geſinnungsäußerung eines ſo berühmten Juriſten die 
ſchönſte Bürgſchaft für eine helle, erfreuliche Zukunft 
erworben zu haden. — Mit allerlei Gedanken über 
öffentliches und mündliches Gerichtsverfahren nebſt Ge⸗ 
ſchworenen iſt gar Mancher nach Haufe gegangen. 


* Glogau, 28. Juli. Der geſtrige Tag, an wel⸗ 
chem der fünfte Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde gefeiert wurde, war ohne Frage in der kur⸗ 
zen Geſchichte der chriſtkatholiſchen Entwickelung für 
Glogau nächſt dem Aten Mai, als dem Tage des 
erſten Gottesdienſtes, der wichtigſte, uns ſelbſt 
im Vergleich mit dieſem der freudigere. Herr Bä⸗ 
thig hatte durch eine in Wahrheit vortreffliche Rede 
die in einem freilich viel zu engen Raume verſammel⸗ 
ten Zuhörer zu einer Begeiſterung hingeriſſen, die nicht — 
wie das ihre Art iſt — blos bei dieſen urſprünglich 
von ihr Ergriffenen verblieb, ſondern ſich bald nach 
beendetem Gottesdienſt der ganzen Stadt mittheilte, ſo 
daß Herrn Bäthig, welcher ſich als Gaſt bei dem Hrn. 
Juſtizrath Ziekurſch befand, am Abende deſſelden Ta⸗ 
ges eine Abendmuſik gebracht wurde. In das dreima⸗ 
lige laute Vivat miſchten fi einige ſchrillende Pfeife, 
was wir als zur Tagesgeſchichte gehörig nicht überge⸗ 
hen wollen. 

— — — — 

* Breslau, 28. Juli. Dem in Nr. 148 der 
Breslauer Zeitung enthaltenen Proteſte gegen die An⸗ 
maßungen einer Partei in der evangeliſchen Kirche tre⸗ 
ten aus voller Ueberzeugung bei: 5 

C. Kleemann, Yortraitmaler. E. Kleemann, Portraitma⸗ 
ler. C. Thiel, Juwelier. G. Mittmann, Stadtgerichts⸗Diä⸗ 
tarius. C. Garbſch, Stadtgerichts⸗Bote. Rudolph Bergel, 
Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Aſſiſtent. Julius Anforge, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Kanzlei⸗Aſſiſtent. Louis Weſtphal, Stadtgerichts⸗Kanz⸗ 
lei⸗Aſſiſtent. Profeſſor Staats. 

* Neumarkt, 28. Juli. Der Erklärung, welche 
eine nicht unbedeutende Zahl evangeliſcher Chriſten ge⸗ 
gen die Beſtrebuugen der Pietiſten abgegeben haben, 
treten mit voller Ueberzeugung bei und wollen, durch⸗ 
drungen von dem hohen Werthe der Glaubens: und 
Ki dieſe . eh bemakyen 4 

irſie aufmann. erends, Poſtſekretär. 
22 Alder, Briefträger e Dr 

* Auras, 27. Juli. Große Güter hat die wal⸗ 
tende Liebe und Weisheit unſers Gottes unter ihrem 
mächtigen Schutze durch die Reformation unſern Vor⸗ 
fahren erringen laſſen; es ſind dies Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfteſheit, wie die Freiheit geiftiger Erforſchung 
der Wahrheit, und eines auf der Errungenſchaft ders 
ſelben hervotttetenden geiſtigen Fortſchrittes, welcher 
durch das Hervortreten im Leben Wahrheit und Wirk: 
lichkeit zu werden ſich beſtrebt! Und wir ſollten dieſe 
nicht auf alle Weiſe zu ſchützen trachten? — Im Be⸗ 
wußtſein des Beſibes dieſer Güter treten auch wir im 
Sinne und Geiſte der Breslauer Erklärung vom 21ſten 
Juni d. J., welche in den Herzen der großen Mehr⸗ 
zahl evangel. Chriften Anklang finden muß, gegen die 
Anmaßungen einer Partei, die auf mannigfache Weiſe 
jene Güter zu untergraben und zu rauben trachtet, 
Fr auf. 2 

eyerabend, Paſtor. Reimann, Bürgermeifter u. Kgl. 
Dofkerprbiteun 528 erſter Lehrer ber 2 — und St 
ganiſt. G. Scholz, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Geilich, 
Zimmermeiſter. Teichmann, Kaufmann und Kämmerer. 
Seibt, Apotheker. Seibt, Oekonom. Jerocke, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor. John, Rathmann und Stadtbrauerei⸗Beſttzer. 
Kowall, ehemaliger Rittergutsbeſier. Düring. Dietze 
Böttchermeiſter. Sande, Gaſtwirth. Rathmann, Schmied. 
pelt, Barbier. Heinrich, Bezirksvorſtezer. Scholz, Rathm. 
Kempe, Fleiſchermeiſter. Kabſchinsky, Lehrer der Aten Klaſſe. 
Gänzel, Förſier. Pils, Strumpfwirker. Krähl, Drechsler. 
Wolf, Fleiſchermeiſter. Danner, Klemptnermeiſter. Schäfer, 
Schloſſermeiſter. v. Schmidthals, Partikuller. Künzel. Hel⸗ 
ler, Lehrer in Kottwig. H. C. Rettig. C. Benkner, Flei⸗ 
ſchermeiſter. Klemm, Züchnermeiſter. Mehl, Böttcherme iſter. 
Dittferd, Schuhmachermeiſter. Hildebrand. H. Scholz, 
Schuhmachermeiſter. M. Reitenauer, Gerber. Wwe. Wen 
zel. Langner, Schuhmachermeiſter. läge. Mitt mann, 
Färber. Berger, Tiſchlermeiſter. Bandmann. Scharte. 
Bergmann, Drechslermeiſter. W. Gämlich. Kirſch. Haar⸗ 
(id, Eitner, Lehrer in Hennigsdorf, M. Conrad, Riemer: 
meiſter. G. Scholz, Schuhmachermeiſter. Richter, Nagel: 
ſchmied. Kliemſch, Züchner. Wolf, Strumpfwirker. Stie⸗ 
bakl, Schuhmachermeiſter. Reiſchök, Schuhmachermeiſter. 
Schneidermeiſter Kliemſch. Fiſcher, Tiſchlermeiſter. Hierſe⸗ 
korn, Schornſteinfegermeiſter. G. Lehmann, Zöpfermeifter, 
W. Gammert. C. Gammert. Conrad. Kretſchmer, Schnei⸗ 
dermeiſter. G. Broſig, Züchnermeiſter. Pantke, Schullehrer 
in Sorgau bei Auras. Köhler, Lehrer in Gr.⸗Breſa bei Au⸗ 
ras. Hempe, Lehrer in Brandſchütz. Guhl, Lehrer in Leon⸗ 
hardwitz bei Auras. 0 
Görlitz, 26. Juli. Die Unterzeichneten treten 
der in Nr. 148 der Breslauer Zeitung abgedruckten 
proteſtantiſchen Erklaͤrung mit voller Uebereinſtim⸗ 


mung bei: 

Heinze, Oberlehrer. 
Fechner, Oberlehrer. 
Depoſ.⸗Rendant. Augustin, Rittergutsbeſiger. 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Moſig, Lands und Stadtgetichtsrath. 
Schönborn, Land: und Skadtgerichts⸗ 
Sprenger, 


nn 


VCC Kiga 


des Comités einige VBegrüßungsmorte, 
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Beilage zu Je 175 der Breslauer Zeitung. 


K (Kortfegung.) 
Aſſeſſor. v. Rabenau, Juſtizverweſer. Lindmar, Land: und 
Stadtgerichts⸗Sekretalr. Kahlert, Land⸗ und Stadigerichts⸗ 
Sikretair. Starke, KonzleirAffiftent. Lucke, Kanzlei⸗Aſſiſtent. 
Rißler, Exekutions⸗Inſpektor. Gieſche, Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Kontroleur. Schulz, Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent. Krauſe, 
Lehrer. 


* Ehwostek dei Lublinitz. Der Erklärung ſei⸗ 
net Glaubensbrüder vom 21. Juni 1845 tritt ihrem 
weſentlichen Inhalte nach ebenfalls bei: 

Beiſert, Hütten⸗Faktor, 

* Rauden, 28. Juli. Der unterm 21. Juni in 
Nr. 148 der Breslauer Zeitung ausgeſprochenen pro⸗ 
teſtantiſchen Erklärung treten aus völliger Ueberzeu⸗ 
gung bei: 3 

Guſtav Gieſel, Handlungs⸗Commis. Otto Böttcher, Hand: 
lungs⸗Commis. 
. 
lau.) Es wurden ernannt: der Regierungs⸗ 
e zum Spezial⸗Kommiſſarius für die Reife 
Breslau und Trebnitz; der Protokollführer Eſſenther zum 
Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Gehülfen; der Conducteur Hoff⸗ 
mann in Ohlau zum Feldmeſſer für die Kreiſe Ohlau und 
Brieg; der Conducteur Sternitzky zu Kofel zum Feld⸗ 
meſſer für die Kreiſe Groß⸗Strehlitz, Lublinig, Beuthen und 
Pleß; der Gonducteur Brieger zu Hopetswerda für den 
Hoyerswerdaer Kreis. Ferner zu Kreis⸗Verordneten: 
der Rittergutsbeſiger v. Moritz⸗Eichborn auf Güttmanns⸗ 
dorf; der Gutsbeſitzer Groche auf Nieder⸗Wieſenthal; der 
Rittmeiſter Hilbert zu Süſſenbach; der Rittergutöbefiger 
Demuth auf Dittersdorf; der Erbſcholtiſeibeſiger Ro ſe⸗ 
mann zu Tſchirnitz; der Erbſcholtiſeibeſizer Bufe zu Deuts 
mannsdorf. Verſetzt wurde: der Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Neumann zu Oppeln von der Königl. General⸗Kommiſſion 
zu Poſen zu der hieſigen. Ausgeſchieden ſind: der 
Dekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Göbell wegen ſeines Ueber: 
ganges zu dem königl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien; der 
Kreisverordnete von Zettritz⸗Neuhaus wegen feiner Er: 
nennung zum Kreis⸗Landrath; die Kreisverordneten: ehema⸗ 
lige Regierungs⸗ Direktor Göbel, der Kammecberr Baron 
v. Stillfried und der Rittergutsbeſitzer Doland. Ge⸗ 
ſtorben ift: der Kreis verordnete Marx zu Nieder⸗Faulbrück. 
— Dem bisherigen Kreis⸗Wundarzt Walter, Kreis Liegnitz, 
iſt die Kreis⸗Wundarztſtelle in Neumarkt verliehen worden. 
Beftätiget find: der in Köben auf anderweite 6 Jahre 
wiedergewählte bisherige unbeſoldete Rathmann, Wundarzt 
Grotius; der zum unbeſoldeten Rathmann in Freiburg auf 
6 Jahre gewählte Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Leupoldz der zum unbeſoldeten Rathmann in Reichenſtein 
auf 6 Jahre gewählte Ackerbürger und zeitherige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Roſt; der zum unbeſoldeten Rathmann 
in Feſtenberg auf 6 Jahre zewählte Bürger und Tiſchler 
meiſter Lichtenberg. 


Breslau, 28, Zul. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 10 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 9 Fuß, mithin iſt das Waſſet 
ſeit geſtern am erſteren um 7 Zoll und am letzteren um 
2 Fuß 9 Zoll gefallen. 


Manntigfaktiges. 

— (Berlin.) Am 26iten ließ ſich der gegenwär⸗ 
tig hier anweſende Drganift Heſſe aus Breslau (deſ⸗ 
ſen Berufung nach Paris, zur Orgelprobe, unſeren 
Leſern erinmerlich fein wird), auf der Orgel unferer 
Garniſonkirche, Mittags, vor einem kleinen Kreiſe von 
Muſikfreunden hören, und bewährte feinen aus gebteite⸗ 
ten Ruf ebenſswohl durch die Kraft und Gewandtheit, 
mit welcher er das gewaltige Inſtrument handhabte, 
als durch die Gediegenheit ſeiner Compoſitionen. 

N (Spen. 3.) 

— (Bonn.) Am 23ſten d. M. Abends iſt Beet⸗ 
hoven wirklich in Bonn angekommen. Es war ein 
großartiges Bolksſeſt, die ganze Einwohnerſchaft war 
auf den Beinen. Das Schiff, welches die Statue 
brachte, kam umringt von vielen ſchön biflaggten und 
durch grüne Zweige verzierten Kähnen am Stadikrah⸗ 
nen an. Böllerſchüſſe, Muſik, Geſang, bengaliſches 
Feuerweik u. . w. wechſelten ab, ſewohl von 5 155 
gleitenden Flotte, wie vom Ufer her, wo 1 108 
und die Sängerchöre ſich verſammelt halten. achdem 
die Statue verdeckt auf einen vierſpännigen Fr 2% 
ſchmückten Wagen verladen war, ſprach ein ONE 
die wie nicht 
mittheilen können, da es eben nicht leicht war, durch 
das wogende Menſchengedränge fo nahe dem Centrum 
zu kommen, um die Rede zu verſtehen. Ein Fackelzug 
von ſehr bedeutender Länge geleitete den Wagen mit 
der Statue auf großen Umwegen durch die Stadt bis 
auf den Münſterplatz. Ueberall erſchallte der allgemeine 

teudenjubel. Die Stadt war faſt in allen Straßen 
recht glänzend erleuchtet, mehre Straßen waren zugleich 
von den Häuſern aus durch zahlreiche Fahnen geſchmückt. 

onn hat lange einen fo großen Volksjubel nicht er⸗ 
lebt, wie an dieſem Abend, we Beethoven nach 
ſo langer Zeit wieder zuerſt in ſeiner Geburtsſtadt 
eingekehrt war. (Köln. 3.) 

— eipzig.) Unſer gemüthlicher Lortz ing legte 
am 20. fein Amt als Kapellmeiſter nieder, das er ein 
volles Jahr an hieſiger Bühne mit unermüdlichem Fleiß 
bekleidete. Er dirigirte zum letzten Mal, und zwar feln 
Wat: „der Wildſchüz.“ 


* — Die holländiſchen und engliſchen Zeitungen 
bringen Nachrlchten von einem höchſt traurigen Schiff: 
bruch, welchen das holländiſche Schiff „Jan Hendrik“ 
auf der Ueberfahrt nach Batavia erlitten hat. Am 2. 
Juni v. J. paſſitte das engliſche, aus Sidney kom⸗ 
mende Schiff „Chance“ die Gegend der Inſel St. 
Paul und wollte die dortigen Felſen, welche in der 
Schifffahrt übel berüchtigt ſind, näher ermitteln, als es 
zu ſeiner Verwunderung auf einem derſelben eine nie⸗ 
derländiſche Flagge wehen ſah. Es vermuthete ſogleich 
ein Unglück und ſetzte ein Boot aus, das auch wirklich 
20 Menſchen, die Beſazung des genannten bolländiſchen 
Schiffes fand, welche entblößt von Allem in den ab: 
ſchreckendſten Umſtänden dort ihr Leben friſteten. Ihr 
ganzer Vorrath beſtand aus einigen Fäſſern Butter, 
Mehl und Branntwein, die fie aus dem Schiffe ge⸗ 
rettet oder die Wellen angeſpült hatten, ein Segel diente 
ihnen als Zelt, einige Seekrabben und Vogeleier waren 
das einzige Lebensmittel, welche die Klippen beſaßen. 
Das Boot war zu klein, um alle die Unglücklichen auf⸗ 
zunehmen. Der kranke Kapitän, ſein Steuermann, der 
Zimmermann, 1 Koch, 2 Matrofen und 3 Schiffsjun⸗ 
gen wurden eingeſchifft, der Arzt mit den übrigen 10 
Leuten blieb zurück. Als die Leute an Bord kamen, 
ließ der engliſche ‚Kapitän fogle.ch die Schaluppe und 
ein anderes Boot ausſetzen, um auch die übrigen ab: 
zuholen, indeß war es unmöglich, die Inſel wieder zu 
erreichen, und nachdem die „Chance“ zehn Taze lang 
in der Gegend gekreuzt hatte, mußte fie endlich, weil 
ihr ſelbſt Maffermangel drohte, den Plan aufgeben die 
Unglücklichen zu retten. Die 11 Perſonen find ſomit 
faſt ohne alle Hülfsmittel auf jenem dürren Felſen der 
Verzweiflung überlaffen worden. Die geretteten Ma: 
troſen find foeben in ihrer Heimath angekommen, nach⸗ 
dem ſie noch mit dem Dampfboot, welches ſie von 
London nach Rotterdam überſetzte, ein neues Unglück 
hatten, indem dieſes Fahrzeug ebenfalls geſtrandet iſt. 
jidoch ohne daß dabei ein Menſch das Leben verlor. 


— Ein Herr D........, ecordonnier et porteur de 
pigeons, iſt von Brüſſel mit einigen 80 Stück Tau⸗ 
den in Berlin angekommen, die am 28. feüh, kurz 
vor feiner Rückteiſe, aus einer Behauſung unter den 
Linden, den Rückflug nach Brüſſel machen ſollen. 

— Am 21. ſah man ſüdlich von Drogden (Daͤue⸗ 
matk) die größte Anzahl Schiffe, welche man dort noch 
jemals geſehen, nämlich etwa 400 Schiffe, welche ſüd⸗ 
wärts vorüberfegelten. 

— Die St. Petersb. Zeitung enthält eine Mit: 
theilung, wonach ein 20 jähriger Iſraelit im G. Kiew, 
nach langen, vergeblichen Kuren gegen den Bandwurm, 
endlich nach dem Genuße einer großen Menge ſaurer 
Milch vier lebendige Fröſche (rana temporaria L.) 
ausbrach. Durch verſchiedene Brechmittel und Einneh⸗ 
men von Terpentinöl brachte er es bei heftigen Krank⸗ 
heits anfällen fo- weit, daß er zu weiter ſieben Malen 
noch 35 lebendige Flöſche ausbrach, ſämmtlich 1 bis 3 
Zoll lang und von weißlicher Farbe. Jetzt ſch int die 
Brut ausgeleert zu fein, denn der Kranke iſt vollkom⸗ 
men gentſen. 0 

— Auswärtige Blätter erzählen, der Kaiſer von 
Rußland habe kürzlich dem Prinzen Albert, Gemahl 
der Königin Viktoria, eine ruſſiſche Droſchke nebſt 
Pferden und Kutſcher zum Geſchenk gemacht. Wa⸗ 
gen, Pferde und Menſchen, gerade wie eine Ware. 
Vor einigen Jahren war ein gleiches Geſchenk des Cza⸗ 
ren dem Prinzen, jet König Oskar, nach Stockholm 
geſandt worden. Die Sache erregte in der ſchwedi⸗ 
ſchen Haupiſtadt Unzufriedenheit. Die Wagen und 
Pferde wurden behalten, der Kutſcher nach Rußland 
zurück geſchickt. (Rh.⸗ u. Mofel:3.) 

— In Fürftenthume Wales hat die Ankunft ei: 
nes gewiſſen Prince, des Stifters einer neuen religiö⸗ 
ſen Sekte viel Aufſehen gemacht. Er hat faſt alle be⸗ 
deutenderen Städte der Grafſchaften Glamorgan und 
Catmarthen beſucht, um feine Anſichten über die zweite 
Ankunft des Heilandes zu verbreiten, welche nach 
feiner Behauptung in wenigen Wochen erfolgen wird. 
Ihn begleiten drei Geiſtliche, welche ebenfalls mitunter 
Reden an die Verſammlungen halten. 


— (Konſtantinopel.) Ein furchtbares Un: 
glück hat ſich am 12ten d. M. im ſchwarzen Meere, 
ungefähr 50 Meilen von der Einfahrt des Besphors, 
zugetragen. Durch ein falſches Manöver ſtießen die 
beiden türkiſchen Dampfboote, welche die Linie zwiſchen 
der Hauptſtadt und Trapezunt defähren, gegen 10 Uhr 
fo heftig zuſammen, daß das eine davon „Medſchrai 
Abends Tidſcharet“ am Voedertheile bis zur Kupfirbededung 
von dem andern Dampfboote „Isküdar“ durchſchnit⸗ 
ten wurde und nach 10 Minuten mit dem größten 
Theile der darauf befindlichen Paſſagiere und Mann⸗ 
ſchaft unterſank. Vierzig Perſonen batten das Gläck, 


Mittwoch den 30. Juli 1845. 


der ſelbſt am Vordertheile ſtark beſchädigt war, nach 
Konftantimopel gebracht. Unter dieſen befindet ſich 
auch der Kapitain des untergegangenen Schiffes Lam⸗ 


bert; 130 Menſchen find bei dieſem ſchrecklichen Ereig⸗ 


niſſe um das Leben gekommen, und der Verluſt an 
Waaren und Geld fol ſehr bedeutend fein. — Die 
nun ſeit vielen Monaten anhaltende Trockenheit hat in 
der Hauptſtadt einen beſonders für die ärmeren Klaſſen 
drückenden Waſſermangel zur Folge. Die meiſten Brun⸗ 
nen in Pera und Galata, ſo wie in der Stadt Kon⸗ 
ſtantinopel ſel bſt, find verſiegt und der Preis des Waſ⸗ 
ſers kommt bereits jenem des Weines gleich. 
c (Oeſter. Beob.) 


— 


Handelsbericht. 

Stettin, 26. Julf. Die engliſchen Berichte, welche auf 
unſerem Getreidemarkte hauptſächlich jetzt den Ton angeben, 
brachten zwar neuerdings wieder erhöhte Weizenpreiſe, wirk⸗ 
ten aber nicht verhältnißmäßig günftig auf den hieſigen Ge: 
ſchäftsgang; im Gegentheil war man in janguiner Erwar⸗ 
tung den dortigen Notirungen vorangegangen, und wurde die 
Stimmung nach dem Eintreffen der benannten Berichte um 
ſo matter, als ſolche am Schluſſe meiſtentheils von einer 
Beſſerung des Wetters, welches bisher durch Näffe die Saat 
bedrohte, ſprechen. - 

Die letzt bedungenen Preiſe waren für alten Pommer⸗ 
ſchen 91 Pfd. 52 Thlr., Märk. ca. 89 Pfd. 50 Thir.; für 
leichtere Sorten war durchaus keine Kaufluſt, und hätte man 
auch heute noch willig zu Notirungen ankommen können. 

Während der Abzug von Roggen faſt ganz unterbrochen 
iſt, ſinkt deſſen Werth nur langfam, Heute würde loco 
Waare 82—83 Pfd. zu 34½ Thl. zu haben fein, und bleiben 
pro Auguſt zu 35 ¼, pro Herbſt zu 34%, pro Frühjahr zu 
33 Tl. Abgeber. g 

Mit Gerſte iſt es, wie letzt gemeldet, flau, und iſt darin 
außer einer Parthie Pommerſcher 76 Pfd. zu 26 ¼ Thl. in 
den letzten Tagen nichts umgegangen. 

Hafer ohne beſondere Kaufluſt; ſchwerer bedingt 19¼— 
20 ¼, leichter 18 ½—19 Thl. pro Wispel. 

Für Raps ſaat will ſich der hohe Preis immer noch nicht 
befeſligen; 84—86 Tl. werden gefordert, doch ſind nur zu 
einigen Thalern niedrigeren Preiſen Käufer. 

Rüböl ſtellte ſich in Folge einiger Einkaufsordres etwas 
höher; «6 wurde pro September und Oktober 14—14% Thl. 
bezahlt und nachher 14¼ gefordert. Baumöl 14 Tyl. tranf, 
Südſcethran fefter, loeo 9 Thl., auf Lieferung 85% Thl. 

Spiritus bedingt bei beſchränkten Umfägen 23 pt. 

Von Matjes Heringen trafen 600 Tonnen ein, die in 
Qualität ſchön fielen und deshalb zu feſten Preiſen raſch bes 
geben wurden. Aus zweiter Hand find nun ſolche nicht un: 
ter 10 Thlr. vorerſt zu haben. Für neue Schotten (ohne 
Brand) wird auf Lieferung 8% Thlr. tranſ. gefordert. 

Das Lager von Blauholz iſt bedeutend, weshalb ſich in 
Parthien billig kaufen ließe. Domingo gilt 2%, Thlr., Games 
peſche 3 % Thlr. 

Amſterdam, 21. Jali. In den @etreidepreifen haben 
wir keine Veränderung anzugeben, dagegen iſt Raps ſaat wie⸗ 
der ½% Lvl. und Rüböl / Fl. gewichen. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 26. Juli. Obgleich die Börſe am Montag ſchwan⸗ 
kend und auch an einigen anderen Tagen keine Reakt onen 
durch Gewinnrealiſirungen ſtatrfanden, ſo haben ſich doch 
ſämmtliche Courſe feit unferem letzten Bericht, in Folge ber 
deutender Kauf Ordres von hier, von Frankfurt a. M., Leip⸗ 
zig, Dresden und anderen Provinzial Städten, zum Theil 
wieder anſehnlich gehoben, und das Geſchäft zeigte eine Leb⸗ 
daftigkeit, welche die dep/ verfloſſenen Wochen noch übertraf. 
— Berlin⸗Anhalt. Eiſ.⸗Act. zogen in dieſer Woche ganz ber 
ſonders wieder die Aufmerkſamkeit unſerer Börſe auf ſich; 
die offizielle Bekanntmachung, wonach den Inhabern von 
Berlin⸗Anhalt. ein gleicher Antheil zur Bahn von Jüterbogk 
nach Rleſa zufällt, machte einen ſehr günſtigen Eindruck. 
Berlin⸗Anhalter ſtiegen daher durch bedeutende Ankäufe von 
144 auf 147 ½, welcher Cours Geld blieb; die Abſtempelung 
derſelben zur Erhebung der Jüterbogk-Rieſaer geſchieht vom 
15. Auguſt bis 1. Septbr. und muß auf letztere ſofort 15 
pEt. eingezahlt werden. — Einen ähnlichen Auſſchwung, wie 
Berlin⸗Anhalter, erfuhren Berlin⸗Stertinir Eiſenbahn⸗Actienz 
letzthin 128 ½ Br., ging der Cours auf 131, wozu heute 
ſtarke Poſten gemacht wurden; auch wurden in den letzten 
Tagen viele Schlüſſe auf Prämie p. Dezbr. von 132 incl. 


3 pCt. bis 134 incl. 3 pet. gethan. — Nächſidem ſind die 


holland. Bahnen zu erwähnen, wofür ſich ebenfalls vi 
gehr zeigte; Amſterdam Rotterdam wurden vu 121 , 


wozu Geld bleibt; für Arnheim⸗Utrecht wurde heute 111 ver⸗ 


gebens geboten. Auch in Rheiniſchen Gifenbahn : Act! 

viel umſag und deren Cours iſt 1 pct. . 
willigte bis al pari, wozu indeß heute auch noch anzukom⸗ 
men war. In den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien war das 
Geſchaft minder belebt; doch wurden Lt. 4. A 115%,, Lt. B. 
a 109 pet. gemacht. Düſſeldorf Elberfelder wurden von 101 
pCt. bis 101%, pCt. bezahlt, und ſchließen fo Brief. Kiel⸗ 


j Altona und Magd. Halberſtädter hielten ſich faſt unverändert 


auf 111 pät. Von Quittungsbogen war beſonders wieder 
in Köln⸗Mindener und Niederſchleſiſo⸗Märkiſchen ſtarker Ver⸗ 
kehr; erſtere wurden bis 107%, pCt. bezahlt und ſchließ en 
heute 107% pt; letztere wurden dis 109% pCt. gemacht, 
wozu Geld bleibt. Wenn der umſat in den anderen auch 
geringer, ſo war er doch immer von Bedeutung, und beharr⸗ 
ten faſt ſämmtliche Eourfe, beſonders in den letzten Tagen, in 
ſteigender Tendenz. Köln⸗Minden⸗ Thüringer wurden bis 
103%, bezahlt, wozu Brief bleibt. Berlin⸗Hamburger in den 
erſten Tagen von 115% à 114% verkauft, erholten ſich > 
der und bleiben heute 115%, Br., % G. Von — 
Wilhelm Nordbahn: und Lüdwigebafen Berbach wurde de, 
reres für Frankfurt a. M. Rechnung gekauft, 2 % > 
Cours der letzteren darauf merklich an; beute 7 90 9890 

boten; erſtere variirten zwiſchen 98 ¼ & Di Gew bl * 
welcher I:gtere Cours beute bezahlt wurde und Geld bleibt. 


gerettet zu werden und wurden durch den „Iskuͤdar,“ | Sächſiſch⸗Schleſiſche erhalten ſich geſucht, und man bewilligte 


< 


nn 


Die Hinterbliebenen. Iaitzerſtraße Nr. 33, in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 1. ; 


Die 110 dafle, wein Geh dlabt. Analan dbberfätfie; 
wichen pet 4 103 /, 10 a 


der durch mehrfachen Begehr bis 104 /. Eine befondere Er⸗ 


— 1008 


Bekannt mach u ng. 
Alle diejenigen, welche die Ausfertigung elnes Atte⸗ 


wähnung verdienen Chemnitz⸗Rieſa, worin in der letzten Beit | ſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militärs 


faſt gar nichts umging; ſolche wurden ſeit vorgeſtern in be⸗ 
deutenden Poſten für Leipziger Rechnung gekauft, und man 
konnte heute 101%, willig bedingen. Auch Aachen⸗Maſtricht, 
welche wir letzthin erwähnten, müſſen wir wieder anregen; 
es wurden Poſten davon eingethan von 105%, bis 108, und 
man konnte am Schluß der heutigen Börſe nicht unter letz⸗ 
ten Cours ankommen. Potsdam⸗Magdeburg, Sächſiſch⸗Baier⸗ 
ſche, Sächſiſch⸗Thüringiſche, Rheiniſche Stamm⸗Prior., Koſel⸗ 
Oderberg (Wilhelmsbahn) erhielten ſich fo ziemlich unverän⸗ 
dert auf ihren früheren Standpunkten. Sämmtliche Oeſter⸗ 
reichiſche Bahnen erfuhren neuerdings in Folge höherer Wie⸗ 
ner Notirungen einen bedeutenden Aufſchwung, und war be⸗ 
ſonders das Geſchäft in Peſthern von großem Umfang; ſolche 
notirten letzthin 113, gingen am Montag bis 111 ¾ zurück, 
blieben ſeitdem ſteigend und erreichten heute den Cours von 
113%, wozu ſtarke Poſten gemacht wurden. Nordbahn, 
Wien⸗Gloggnitz, Malland⸗Venedig, Livorno⸗Florenz, worin der 
Umſatz wegen Mangel an Verkäufern beſchränkt war, notir⸗ 


ten heute reſp. 220, 164, 140 und 127% Geld. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 29. Juli. Das Geſchäft in Aktien war 
heute von keinem Belang, die Courſe waren etwas höher 
und ſchloſſen ſehr feſt. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 116 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 110 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 114½— 7 
bez. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
MRheiniſche 4% p. C. 99 % Gld. . 
Rhein. Prior.-Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105%, Gld.“ 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. u. Gld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104% bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 115 Gl. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 108 Gib. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 98%, Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


dienſte zu beantragen ſich für befugt erachten, haben 
die diesfälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das 
Bureau⸗Lokal Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75 ges 
langen zu laſſen, und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 


3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 
4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 


5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen ei⸗ 
nes Gymnaſii ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife er⸗ 
halten hat, weil ſonſt in dir Regel eine Prüfung 
von uns erfolgen muß, welche auf die älteren reſp. 
neueren Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntniß 
der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie, 
Geſchichte gerichtet wird. 

Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 
die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt nur 
von uns oder einer andern Königlichen Departements⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion gültiger Weiſe ertheilt werden 
dürfen, und daher auf, Beſcheinigungen über die Mel: 
dung zu dieſem Dienſte, welche andere Militär- und 
Civil⸗Behörden etwa irrthümlich aus geſtellt haben, keine 
Rückſicht genommen werden kann. 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militärpflich⸗ 
tige ſein 20. Jahr erreicht, die Anmeldungsgeſuche zum 
einjährigen Militärdienſt bei der Departements⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion berückſichtigt werden können; wer alſo die 


h 
Anmeldung bis zu dleſem geltpunkte berſlumt, muß 
feine Mllſtärpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre ablelſten. 

Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt bei den 
Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 1. Oktober 
jeden Jahres erfolgen. 

Für diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu uns 
terwerfen haben, ſind für das Jahr 1845 folgende 
Termine angeſetzt: 

am 8. Januar 1845 

am 12. März 1845 

am 11. Juni 1845 

am 1. Auguſt 1845 


Jedoch müſſen die Anmeldung geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen, und eine befondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militärpflichtige die Iden⸗ 
tität feiner Perſon in oben bezeichnetem Burtau nach: 
zuweiſen. f 

Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs 
erwähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtets beigefügt werden 
müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterun⸗ 
gen vermieden werden. 

Breslau, den 8. November 1844. 


Königliche Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 
v. Mutius. Gr. Monts. Woyrſch. Merckel. 


früh 8 Uhr. 


Nächſten Sonntag den 3. Auguſt ſoll nach dem 
Frühgottesdienſt der Grundſtein der evangeliſchen Kirche 
zu Reinerz gelegt werden, was wir den Herren Ver⸗ 
einsräthen fo wie den verehrlichen Zweigvereinen und 
den Vereinsmitgliedern mit der herzlichen Bitte um 
Thellnahme an dem für die evangeliſche Gemeinde zu 
Reinerz wie für den Verein hochwichtigen Feſte bekannt 
machen. Breslau, den 28. Jull 1845. 


Der Votſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, iſt zu haben: 


Erſte Mittheilung der proteſtantiſchen Freunde in Breslau. 


Den Freunden zur Beherzigung, den Gegnern zur Prüfung. 


Preis 5 Sgr. 


25 Exemplare auf einmal genommen und von obiger Handlung direkt bezogen, erhält man für 3 Mtl., 


50 Exemplare für 51, Nithl. und 100 Exemplare für 10 Wtbl. baar. 


Dieſe in Folge des Beſchluſſes der kenſtituirenden Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde in Breslau veröffentlichte Broſchüte giebt vollftändigen Aufſchluß 


über die Gründe ihres Zuſammenttitts, über die Aufgabe, welche fie ich geſtellt, und über den Weg, den fie zur Erreichung derſelben einzuſchlagen gedenken. Sie 
empfiehlt ſich Allen, die an dieſer wichtigen Bewegung der Gegenwart Antheil nehmen. 


Theater: Repertoire. 
Mittwoch, zum 19ten Male: „Er muß 


Todes⸗Anzeige. 
Heute entriß uns der Tod unſern heißge⸗ 
liebten Gatten, Vater, Bruder, Schwieger⸗ 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Es wird andurch die mit Zehn Thaler auf jede Actie der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn 


auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach 
Bayard und de Balli von W. Friedrich. 
Vorher: „Die Schweſtern.“ Luſtſpiel in 
einem Aufzuge nach Varin von L. Angely. 
Herr Aſcher, vom konigl. Hof⸗Theater in 
Dresden, wird im erſten Stück als Cäſar 
von Freimann, im zweiten als Moritz 
Günther auftreten. (Letzte Gaſtrolle.) 

Donnerstag, neu einſtudirt: „Belmoute 
und Conſtanze“, oder: „Die Ent: 
führung aus dem Serail.“ Oper in 
3 Akten von Bretzner, Muſik von Mozart. 

Freitag, zum 17ten Male: „Der arte⸗ 
ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumfeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Julie mit 
dem Herrn R. Schäfer aus Myslowitz, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden er: 
ebenft anzuzeigen. 
8 Roſenberg, den 20. Juli 1945. 
Verwittw. D. Roſent hal. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Julie Roſenthal. 

Raphael Schäfer. 
. . — 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die erfolgte Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Clementine mit dem Wirthſchafts⸗ 
Beamten Herrn Pucher, zeigen wir entfern⸗ 
ten Verwandten und Bekannten hierdurch ganz 
ergebenſt an. 

Sierakowo bei Rawicz. 

J. Schwager nebſt Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Geſtern Nachmittags 6 uhr wurde meine 
liebe Frau, Pauline, geb. Schmidt, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Jauernick bei Schweidnitz, 28. Juli 1845. 
Heinrich Thiel. 


Todes: Anzeige. 

Nach Gottes unerſorſchlichem Rathſchluß 
vollendete heute früh 1 uhr im feſten Glau⸗ 
ben an den Herrn unſer geliebter Sohn, Bru⸗ 
der und Freund Rudolph Figulus, Gan⸗ 
didat der Theologie, ſeine kurze irdiſche Lauf⸗ 
bahn. Unſer Schmerz iſt ſehr groß, daher 
bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 20. Juli 1845. 


und Großvater, den vereideten Senſal Jakob 
Pinckſohn, in einem Alter von noch nicht 
59 Jahren. Wir widmen dieſe traurige An⸗ 
zeige Allen, die den theuern Verblichenen ge⸗ 
kannt haben, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 28. Juli 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Heut früh 5 Uhr war es in des Allweiſen 
unerforſchlichen Rathe beſchloſſen, mein gutes 
Weib Charlotte Hauck, geb. Matterne, 
die ſorglichſte Hausfrau und treueſte Mutter 
ihrer Kinder, in einem Alter von 44 Jahren 
5 Monaten, durch Nervenſchlag von dieſer 
Welt ab⸗ zur ewigen Ruhe einzuberufen. 
Sechs der letzteren, alle noch unerzogen, ſtehen 
mit mir händeringend an ihrer Leiche, für jetzt 
noch nicht im Stande Troſt zu ſuchen, dort, 
von woher allein er kommen kann und wird, 
von dem, der Wunden ſchlägt, aber auch zu 
heilen vermag. Friede, milder, ewiger Friede 
ihrem Gebein! Wir ſehen uns wieder. 


Breslau, den 28. Juli 1845. 
Der Rektor Hauck bei St. Vincenz, 
an ſeine lieben Freunde. 


IR MR aha 
In Liebich's Garten 
Mittwoch den 30. Juli: 

Großes Juſtrumental⸗ Konzert 
unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. 
Anfang 5½ Uhr. Entree für Herten 2½ Sgt., 
Damen die Hälfte. 

Meinen lieben Freundinnen M. N. und II. 
und J. R. zur Nachricht, daß ich mit einem 
Zweiſputz⸗Kochheppeler nach Hirſchberg und 
von da weiter traurig aber geſund an mei⸗ 
nem Beſtimmungsort angelangt bin 


—— mug: 
Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Leſe⸗ Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
ift als die vollſtaändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart find mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber mit gu⸗ 
ten Atteſten und Empfehlungen findet ſofort 
ein Unterkommen durch Hübner, Schweid⸗ 


zu leiſtende Fünfte Einzahlung ausgeſchrieben. 
Dieſelbe iſt entweder A 

den 23., 25. und 26. Auguſt l. J. 

bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der Herren Actionäre Zahlungen anneh⸗ 


men wird, oder 
den 28., 90. und 30. Auguſt 1845, 
von früh 9 bis Mittags 12 uhr, und von Nachmittags 2— 5 uhr, allhier zu Dresden in 
dem Bureau der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft — Antonſtraße Rr. 7 — unter 
Rückgabe der vom 31. Mai 1845 datirten Interims⸗Actien der vierten Einzahlung, gegen 
welche neue auf die ſodann eingeſchoſſenen 50 Rthl. lautende dergleichen ausgegeben werden, mit 
Kehle, 18 Sgr. baar, 
42 Sgr. durch Zurechnung dreimonatlicher Zinſen, 
von den eingezahlten 40 Rthl. zu gewähren. 5 
Diejenigen Herren Actionäre, welche die Einzahlung bis zum obigen Schluß = Termine 
(den 30. Auguſt 1845, Nachmittags 5 hr) allhier nicht geleiftet haben, verfallen in die $ 17 
der Statuten feſtgeſetzte Strafe von zehn Procent der Einzahlungs: Summe an 1 Rihl, 
Dresden, den 7. Juli 1845. x . 
Das Direetorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
E. E. Schill. Anton Freiherr von Gablenz. 


1 

Ankündigung. 

Die See⸗, Fluß: und Land: Trans Det wein ee 
ſchaft „Agrippina“ zu Köln am ein 
— die diesſeitigen . in ihren Geſchäftskreis gezogen und uns die Generals 
entur für Schleſien übertragen. 

8 Das Grund: Kapital der Agrippina beträgt eine Million Thaler, und ſteht die 
Geſellſchaft in der Billigkeit der Prämie, ſowie in der Loyalität der Verſicherungsbedingungen 
keiner andern derartigen Anſtalt nach. 

Indem wir dem geſchätzten Publikum und namentlich dem verehrlichen Handels ſtande 
die Agrippina beſtens empfehlen, wird es unſer Beſtreben ſein, bei den Verſicherungs⸗ 
Anmeldungen jede mögliche Erleichterung zu gewähren. 

Verſicherungsbedingungen liegen gratis auf unſerem Aſſecuranz⸗ Bureau, Blücherplat 
Nr. 17, woſelbſt auch mit Vergnügen über jede dieſes Geſchäft betreffende Anfrage die nö⸗ 
thige Aufklärung entgegen zu nehmen iſt. Breslau, im Juli 1845. 

Die General⸗Agenten der Agrippina: 
Ruffer und Comp. 


Sammtliche Tiſchler⸗ und Schloſſer + Arbeiten auf dem Bahnhofe zu Ratibor ſollen in 
Submiſſion vergeben werden. Es iſt Mittwoch den 6. Auguft im techniſchen Büreau der 
Wühelms⸗Bahn Termin zur Eröffnung der Submiſſionen angeſezt. Zeichnungen und bie 
Submiſſions⸗Bedingungen liegen im ſelben Büreau zur Einſicht berelt. Nachgebote werden 
nicht angenommen. Ratibor, den 22. Juli 1845. 

Das Direktorium der Wilbelms⸗Bahn. 


Brauerei: und Brennerei⸗Verkauf. 


Eine, wenige Meilen von Breslau belegene Brauerei und Brennerei, mit ſchönen maſ⸗ 
ſiven Wohn ne; Wirthſchaftsgebäuden, 30 Morgen guten Acker und Wieſen, nebſt vollſtän⸗ 
digem todten und lebendigem Inventarium, wird zu dem Preiſe von 6200 Thlr. zum Kau 
nachgewieſen in dem Agentur und Commiſſions⸗Comtoir des Carl Sigiem. Gabrie 


——— — 


— 1600 — 


| Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau, Hatibor. 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


— —— —— 
ien in zweiter Auflage, und iſt zu finden in Breslau und Ratibor 
bei Fesviaaud Piet, in Krotoſchin dei E. A. Stock: 


Bekenntniſſe von Uhlich. 


Mit Bezug auf die proteſtantiſchen Freunde und auf 
a erfahrene Angriffe. 
8. geh. Preis 10 Silbergr. 


Wei Heinrichshofen in Magdeburg erſchien, und iſt zu finden in Breslau und 
Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock 


Antwort auf die Bekenntniſſe 
des Herrn Paſtor Uhlich, 


Guſtav Adolph Kämpfe, 
diger zu St. ulrich in Magdeburg. 
Bene Geh. Preis: 15 Sgr. g h 


In unserm Verlage sind so eben erschienen und in Breslau und Ratibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoschin bei E. A. Stock vorräthig: 


Johann Gottlieb Fichte’s 
sämmtliche Werke, 


herausgegeben von 


J. H. Fichte. 


Erster Band 1 Thlr. 24 Sgr. Sechster Band 1 Thlr. 15 Sgr. 

Der erste Band eröffnet die Abtheilung zur theoretischen Philosophie, der 
sechste die populär -philosophischen Schriften. Letzterer enthält die Zurückfor- 
derung der Denkfreiheit von den Fürsten Europa’s, Beiträge zur Berichtigung der 
Urtheile über die französische Revolution, die Vorlesungen über die Bestimmung 
des Gelehrten, über das Wesen des Gelehrten, und die Rede über die einzig 
mögliche Störung der akademischen Freiheit. Auf Correktheit des Textes und 
Gediegenheit der Ausstattung ist die grösste Aufmerksamkeit verwendet, das For- 
mat schliesst sich an Kant’s und Hegel’s Werke an, Noch vier n im 
Laufe dieses, die zwei übrigen spätestens im Anfang, des folgenden Jahres aus- 


regie enges Denk- und Darstellungsart ist für die politischen und religiö- 


sen Kämpfe der Gegenwart von so grosser Bedeutung, dass sie an Reiz und un- 
mittelbarem Eindruck auf die Gemüther weit eher gewonnen als verloren hat, 
Unvergessen bleibt der Antheil, den er durch sein gewaltiges Wort an der Be- 
freiung des Vaterlandes sich errungen, und so glauben wir denn darauf rechnen 
zu dürfen, dass die Werke des Philosophen und Volksredners einen grossen und 


immer grösseren Kreis von Lesern gewinnen werden. 
Berlin, Juni 1845. Veit & Comp. 


In Gter verbeſſerter Auflage 
iſt in Hartleben's Verlags⸗Expedition in Leipzig ſo eben erſchienen: 


Die Gräfenberger Waſſerheilanſtalt 


und die 


| Prießnitz'ſche Kurmethode, . 
Nebſt einer Anweifung, die am häufizften vorkommenden Krankheiten, als Gicht, 
Rheumatismus, Skropheln, Syphilis, Hämorthoiden und eine Menge chroniſcher 
und andere Uebel, durch Anwendung des kalten Waſſers mit Schwitzen nach der 
Gräfenderger Kurmethode gründlich zu heilen. Ein Handbuch für dieſenigen, welche 
nach Gräfenberg oder irgend einer Kaltwaſſerheilanſtalt gehen oder dieſelbe zu Hauſe 
zu gebrauchen geſonnen ſind. 
Von Dr. Karl Munde. 
8. 1845. Geh. 22½ Sgr. 
Ueberſetzungen in faſt alle europäiſche Sprachen und ein Abſatz von 30000 Exemplaren 
machen jede Empfehlung dieſer neu verbeſſerten ſechsten Auflage überflüffig. 
Zu erhalten in Breslau und Ratibor durch Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
durch E. A. Stock. 7 


Bei Fl. Kupferberg in Mainz iſt ſo eben erſchienen und in Breslau und Na: 
tiber bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock zu habn: . 

Linde, J. Th. B. Dr. v., Staatkirche, Gewiſſensfreiheit und 
religiöſe Vereine. Ein Beitrag zur Belcachtung der neueſten kirchlichen 

S aus dem Standpunkte des Rechts und der Politik. gr. 8. geh. 20 Sgr. 

teu jean“ ift, 55 ſchon früher verſprochene Fortſetzu gg Re en 
des Rechts und der Politik, e anne eee 
E Hat diefe erſte Schrift des berühmten rechtsgeleh 
Staatsmannes ſchon überall das größte Auſſehen erregt, fo wird fiher dieſe zweite, 
in welcher die wichtigften Zeitfcagen mit größter Rude und Unparteilichkeit und von 
einem mehr als gewöhnlichen Standpunkt herab beſprochen werden, eine nicht ge⸗ 
ringere Aufmeikſamkeit ercegen, und bei allen Biuigen und Vernünftigen Theilnahme 
tkennung finden. 

a Ka find bei ee Verleger neu erſchienen: 

Berard und Denonvilliers, Handbuch der praktischen Chi- 
rurgie, oder vollständige Abhandlung der chicargischen Krankheiten 
und der für sie erforderlichen Operationen. Uebersetzt und mit No- 
ten versehen von Dr. E. Seitz. 3. Lielg. Lex. 8. geh. 25 Sgr. 

Bittneri, F., Dr. und Prof. theol. de eivitate divina Commentarii. gr. 8. 
2 Rihl, 20 Sgr. 


u. Prof., Chriſtliche Theodicee, oder Vergleichung des 
Maret H. S. E. be u. Ve von Gott. Aus dem Franz. über: 


chriſtlichen und rationaliſtiſchen Begriffes a 
fegt und mit einem Vorworte begleitet, von J. N. Oiſchinger. gu 8. 


eh. 1 Rthl. 10 Sgr. a 
Nubens, 5. „der N Weinbauer, oder: kutze und ſaßliche Anleitung zur na: 


fi 4 inträgli dlung des Weinſtocks im 
turgemäßen und zugleich ſehr einträglichen Behan N 
Weinberge und Garten, am Gebäude und im Zimmer. Ein Volks⸗ und 
Schulbuch. 12. geh. 7½ Sgr. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
zu und unter dem Koſtenpreiſe, wird fortgeſetzt. 


Bei Grat, Barth und Korb. in Breslau und Oppeln, Is wie In Brieg bel 
J. F. Ziegler, it aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorrätdigs 
Probates Univerſal⸗Hausmittel 


bei allen äußern Verletzungen. 


Der Selbſtarzt 


bei äußern Verletzungen 
und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 
Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahn⸗ 
weh, Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe 
des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. Heraus⸗ 
gegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus dem Engliſchen. 
2te Auflage. 8. Geheftet. Preis 10 Sgr. 

Die höchſt wichtige und wohlthätige Entdeckung des Engländers W. Lee, alle äußern 
Verletzungen und Entzündungen aller Art, ſowie felbft innere Leiden, auf ſehr einfache und 
ſchnelle Weiſe durch Franzbranntwein und Salz gründlich zu heilen, hat ſich auch in Deutſch⸗ 
land bereits durch vielfache Erfahrungen bewährt; weshalb dieſe Schrift in keinem Haus⸗ 
halte fehlen ſollte. 


—— . — ——yꝛ1 — 
Bei Auguſt Schulz u. Comp. in Breslau (Altbüſſerſtraße 10 an der Magdale⸗ 


nen⸗Kirche) iſt zu haben: 


Das adminiſtrative Glaubens⸗Bekenntniß 


des 
Königl. Preußiſchen Miniſters des Innern, 


Grafen von Arnim. 
Preis: 2½ Sgr. 


Im Verlage von Friedrich Aderholz 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen, und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Reiſeſchilderungen 


8 
Deutſchland und der Schweiz, 


entworfen 
auf einer Weiße im Sommer 1843 
u 


* 
Böhmen, Baiern, die Schweiz, das 
Eiſaß, die Rheingegenden, Thüringen 
f and Sachſen 


von 
Dr. A. J. Kahlert. 
gt. 8. broch. Preis: 1 Rtl. 20 Sgr. 


In der Buchhandlung S. Schlettec, 
Albrechtsſtraße Nr. 5 (im Orlandi'ſchen Haufe) 
ſind antiquariſch vorräthig: 

Tombleſons Ober⸗Rhein mit 68 prächtigen 
Stahlſtichen in engliſchem Einbande, f. 2 Thlr. 
Kupferſammlung zu Lavaters Meſſiade, von 
Chodowiecki u. a. Ladenpr. 17 Thlr. f. 2 Thlr. 
Wappen⸗Gallerie des öſterreichiſchen Adels mit 
67 Kpftafeln. Ladenpr. 13 Thlr. f. 3½ Thlr. 
Körners ſ. Werke gut geb. f. 2%, Thlr. 
Göthe's Werke in 40 Bdn., ſehr ſchön ge: 
bunden f. 19 Thlr. Schefers Laienbrevier in 
Prachtband f. 2% Thlr. Pierers Univerſal⸗ 
Lexikon. 26 Bde. gut geb. Ladenpr. 26 Thlr. 
f. 16 Thir. Allgemeines Landrecht mit aus 
tem Drucke f. 6 Thlr. Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt 1839 bis 1843 incl. f. 9 Thlr. Ge⸗ 
ſetz Sammlung 1810 — 43 incl. f. 15 Thlr. 
Bornemanns Civilrecht. 6 Bde. und Regiſter 
Hlbfzbd. f. 6 Thlr. Breslauer Amtsblatt: 
Extract. 1811—40 und Regiſter f. 2 Thle. 

Kataloge über jedes Fach meines reich aſ⸗ 
ſortirten antiquariſchen Lagers gratis. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier Nr. 10 
an der Kreuzkirche belegenen, dem Inſtitut 
zur Erziehung Taubſtummgeborner in Schle⸗ 
ſien gehörigen, auf 10,056 Thlr. 21 Sgr. 
9 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin auf den 11. September d. J. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Freiherrn v. Vogten in ya 
rem Parteienzimmer anberaumt. Taxe un 
Kaufsbedingungen können in der Subhaſta⸗ 
tions⸗Regiſtratur Zint 1845 werden. 

Breslau, 24. Juni . , 

. Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
Bekanntmachung. 

Der zu den ſtädtiſchen Bauten erforderliche 
Bedarf von circa 500 Schock Faſchinen ſoll 
in Termino 

den 4. Auguſt c., Nachmittags 5 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Furſtenſaale dem Min⸗ 
deſtfordernden zur Anlieferung übergeben wer⸗ 
den. Cautionsfahige Unternehmer werden auf⸗ 
gefordert ſich zahlreich einzufinden. Die Be 
dingungen werden im Termine bekannt gemacht. 

Breslau, den 27. Juli 1845. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Aufforderung. 

Alle mig I noch begründete For⸗ 
derungen an mich zu haben vermeinen, fordere 
ich bei meiner bevorſtehenden Abreife pierdurch 
ergebenft auf, ſich mit denſelben recht bald bei 
mir zu melden und Zahlung zu gewärtigen. 

Eben fo bitte ich auch alle Diejenigen, welche 
noch Zahlungen an mich zu Wachen haben, 
ſolche ungeſaumt unter Adreſſe: Herrn Julius 
Heyder in Koppen bei Loſſen, an mich 
abzuſenden. a 

Koppen bei Loſſen, den 28. Juli 1845. 

Ai ee Grosse. 


Fliegenwaſſer, 


den Menſchen unſchädlich, die Fliegen ſchnell 

tödtend, indem man ein Stück ſtarkes Druck⸗ 

Papier auf einen Teller gelegt, ſtets feucht 

erhält. Das Glas 2½ Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


1 eee e 
r den Nachlaß des zu Groß⸗Ellguth, 
Reichenbacher Kreiſes, ab need —— 
nen Gutspächter und Beſitzer des Rittergutes 
Schmard II. bei Kreuzburg Leopold Hoff⸗ 
mann iſt auf Antrag ſeiner Erben von uns 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
und zur Anbringung der daran zu machenden 
noch unbekannten Anſprüche ein Termin auf 

den 1. Septbr. c. Vormittags 10 uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Lokale anberaumt wor⸗ 
den, wozu alle unbekannten Gläubiger des 
Leopold Hoffmann hierdurch mit der War⸗ 
nung vorgeladen werden, daß die Ausbleiben⸗ 
donden aller ihrer etwaigen Vorrechte für ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige werden verwieſen werden, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben wird. 

Zu Mandatarien werden denſelben die Zu: 
ſtiz⸗Commiſſarſen Goguel und Knittel hier: 
ſelbſt, Kanther in Nimptſch und Salomon 
zu Frankenſtein vorgeſchlagen. 

Langenbielau, den 7. April 1845. 
Gräflich v. Sand = e 3 Patrimonial⸗ 

R ericht. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

6000 Etnr. Stückgalmei, 

6500 „ Waſchgalmei, 

6500 „ Grabengalmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 
4. Auguſt dieſ. J. Vormittags 9 uhr ans 
beraumt. Scharley, den 26, Juli 1845, 

Klobucky. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Kgl. Hochwohllöbl. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg: Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück-Galmei⸗ Grube bei 
Trockenberg, auf den gewerkſchaftlichen Antheil: 

Etur. weißer Stück⸗Galmei, 
184 Ctnr. rother dito 
495 Etnr. Waſch⸗Galmei, 
435 Ctnr. Graben⸗Galmei, 

869 Ctnr. Galmei⸗Schlämme, 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 5. Aug. c. Vormittag 9 uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige ½ Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponkren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtent 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben 

Zugleich wird hiermit bekannt gemad t, wie 
von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berg: 
Amt beſtimmt worden, daß wenn nur ein Käu⸗ 
fer erſcheinen ſollte, der jedesmalige zuletzt 
feſtgeſeste Tarpreis als Angebot dienen ſoll. 

Tarnowitz, den 27. Juli 1845. 


Anktion. 

Am 31ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auklions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, Nachlaß⸗Sachen, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 

beln, und Hausgeräthe, 
öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 25. Juli 1845. 

Maunig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


Eine Erzieherin, 
die ſchon ſeit mehreren Fairen tonbitionirt, — 
allen Schulgegenſtänden, Branzöff, halt⸗ 
und Geſang Unterricht ertheilt, 7 5 ugeben 
viſſe halber ihre jetzige Stellung, V oeſſen⸗ 
genötbigt iſt, wünſcht zu Mi kunft wird er⸗ 
des Engagement. Naber ug def Trep⸗ 
theitt heilige Geiſſtraße Ker. , 1 


pen hoch. 


R 


1 
Fliegen⸗Waſſer, 
N a Flaſche 6, 4 und 2 Sgr., 
welches fofort die Fliegen nach dem Genuſſe tödtet, hat zugleich die vorzügliche Eigenſchaft, 
daß es mit keinen giftigen Ingredienzen verſetzt iſt und man daſſelbe ohne irgend eine Ge⸗ 
fahr an jedem beliebigen Orte aufſtellen kann. . 
Auf Verordnung des hohen Minifterium des Innern, wurde dieſes Fliegenwaſſer von der 
königl. mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie zu Dresden geprüft und von detſelben als ein der 
menſchlichen Geſundheit unſchädliches, von Arſenik und ſchädlichen Metallen freies Decoct an⸗ 
erkannt, wie dieſes ſchon früher von dem Bezirks- Arzt rn. Dr. Dittrich hier, und fpäter 


von dem Hrn. Geh. Sanitätsrath Natorp in Berlin, geſchehen wir. 
Dieſes echte Fabrikat iſt auch in dieſem Jahre in mit meinem Petſchaft verſiegelten 
Flaſchen in jeder gewünſchten Quantität bei meinem Paupt⸗Commanditeur für Schleſien 


Herren Eduard Groß 


in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, 
zu haben und ſind die ärztlichen Begutachtungen jeder Flaſche beigegeben. 
F. A Babbi in Großenhayn, 


im Königreich Sachſen. 


Wegen Veränderung 


ift eine der beſtgelegenen Spezerei⸗ und Waaren⸗ Handlungen unter ſoliden Bedingungen for 
gleich zu übernehmen und zu vergeben in Schweidnig am Ringe neben dem Gaſthofe zur 
goldenen Krone, vis-a-vis der Hauptwache, bei A. E. Seeliger. 

Schriftliche Anfragen werden portofrei erbeten. 


— — 


Eine freundliche Wohnun 


iſt auf der Tauenzienſtraße Nr. 36 D in der erſten Etage zu vermieihen und Michaeli zu 
beziehen; ſie beſteht aus 6 Stuben, 1 Entree, 1 Alkove, Speiſegewölbe, Küche, Kammer und 
Holzkeller. Näheres wird Karlsſtraße Nr. 28, im Comtoir ertheilt. 


r ch. 

Zu einem Fabrikgeſchäft, welches ſich mit 
30 pt. rentirt, wird ein Theilnehmer mit 
1000 bis 1200 Rihl. ſofort gewünſcht; das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 13, im Gewölbe. 


Zur Anlage einer Porzellan-Manufaktur an 
einem Orte, der zum vortheilhafteſten Betriebe 
die beſten Ausſichten verheißt, wird ein thä⸗ 
tiger und bemittelter Theilnehmer geſucht. 
Der Unternehmer erbietet ſich, den erforderli⸗ 
chen Bauplatz und das zu bedürfende Bau⸗ 
Material auf ſeinen Antheil herzugeben. Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſen verſiegelt an 
Herrn C. W. Pletz F. R. Nr. 81 in Bres⸗ 
lau franco abzugeben. 

In einer der lebhafteſten Vorſtädte Hirſch⸗ 
bergs, äußere Schildauer Straße Nr. 464, 
unweit der Poſt, iſt erbtheilungshalber ein 
Haus nebſt anſehnlichem Garten zu verkau⸗ 
fen. Daſſelbe empfiehlt ſich durch viele An⸗ 
nehmlichkeiten und ſchöne Lage, und iſt in gu⸗ 
tem Bauſtande; der daran ſtoßende Garten 
iſt rings mit Mauer umgeben, darin ein ſtei⸗ 
nernes Sommerhaus und einem gemauerten 
Brunnen mit ausreichendem Waſſer, großen 
Hofraum mit fließendem Waſſer, gewölbten 
Pferdeſtall und Holzremiſen. 

Hierauf reflektirende Käufer wollen das Nä⸗ 
here erfragen beim Goldarbeiter Hrn. Lundt 
zu Hirſchberg. 

E. Scholtz, im Namen der Erben. 

Auf eine lange Reihe von Jahren ſind aus 
einem Depofito à 4 pt. jährliche Zinſen 
187,000 Rthl. auf Dominial⸗Grundſtücke ſo⸗ 
fort auszuleihen gegen pupill. Sicherheit. Adr. 
sub L. 133 nimmt das Königl. Intelligenz⸗ 
Comptoir in Berlin an. 


Doppel⸗Flinten, 
Büchſen, Büchs⸗Flinten, Doppel⸗Büchſen, Ter⸗ 
zersle, Piſtolen ic. von Lebeda in Prag, 
Störmer in Herzberg, Funk in Suhl, 
Francotte, Schepers und Petri in Lüt⸗ 
tich, nebſt vielem andern Jagdgeräth verkau⸗ 
fen in beſter Güte om woblfeilſten Hüb⸗ 
ner u. Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


Wer 1000 Melt. Cautton ſtellen kann. 
dem können wir ein Geſchäft nachweiſen, 
was eine Familie nähten kann, nur Ges 
winn, keinen Verluſt hat, und wo die 
Kaution pupillariſch⸗ſicher geſtellt wird. 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Schöne Aprikoſen 
; ben am Ringe bei d 
Ne 48.8 1. Steinbach, Beben. 


Kalk⸗Aſche 


iſt in Parthiten zu haben in der Grüneicher 
Kalkbrennerei. 


Brauereiverpachtung. 


Die Deminial⸗Bierbrauerei zu Nieborowitz 
bei Gleiwitz ſoll von Michaelis d. J. ab auf 
drei Jahre anderweitig meiſtbietend verpachtet 
werden und iſt hierzu ein Termin am IT. Au: 
guſt d. J., Vormittags 9 Uhr, in der Rent⸗ 
amtskanzlei zu Pilchowitz anberaumt, wozu 
Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 


werden, daß die pachtbedingungen im Termin 


bekannt gemacht werden ſollen; auch in dieſer 
Brauerei früher mit gutem Erfolg baſeriſches 
Bier fabricirt wurde und die Zwangspflicht 
ſämmtlicher Kretſchmer der Herrſchaft einen 
nicht unbedeutenden ſicheren Abſatz gewährt. 
Pilchowitz, den 27. Juli 1845. 
Das Dominium, 


Ein Wirtbichaftsfchreiber, 
der 5 Jahre auf renommirten Gütern gewe⸗ 
ſen iſt, wünſcht zu Michaeli, wo er ſeiner Mi⸗ 
Utärpflicht genügt hat, ein baldiges Unterfom: 
men; ſieht aber mehr auf annehmbare Sta⸗ 
tion, als auf beſondern Gehalt. 
Das Nähere Schweidnizerſtraße Nr. 28 beim 


Kaufmann Herrn Baumert in Breslau. 


— 


—— — — . — — 
— —— td. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
ladet auf Donnerstag ergebenſt ein: 
Seidel, 
Cafetier bei Brig'ttenthal. 
Heute Mittwoch den 30. Juli 


großes Horn⸗Konzert. 
Anfang 4 uhr. teifel, Mauritiusplatz 4. 

Einen ſehr brauchbaren Kutſcher, der die 
Bedienung und Gärtnerei verſteht, und noch 
in Dienſten iſt, kann zum 1. September Je⸗ 
dermann empfehlen: 
Jüttner, Stadtrath, Tauenzien⸗ 

Straße Nr. 4 b. 
Zu verkaufen 

iſt Tauenzienſtraße neben dem Zahnſchen 
Kaffeehauſe, eine Treppe hoch, wegen Umzug 
des Beſitzers, ein gut gebauter und gut er⸗ 
haltener Leicht ſcher Flügel. 
Ein hübſches Gut, nahe bei Breslau, mit 
angenehmer Lage, maſſivem Wohnhauſe, gu⸗ 
tem Acker, Gärten, Wieſen, Holz, Silberzin⸗ 
fen, feinen Schafen, Rindvieh⸗Natzung, guter 
Pferdekraft ꝛc., habe ich fefort für einige zwan⸗ 
zigtauſend Thaler zu verkaufen. 
Tralles, Schuhbrücke 66. 


Trockner Bauſchutt 
iſt unentgeltlich abzuholen, Reuſcheſtr. Nr. 48, 
in den 3 Linden, im Hofe. 


Engl. Matjes⸗Heringe 
und Rauchheringe in beſter Güte 


. bil⸗ 
ligſt: 1 * Mei „ 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 50. 


Gleiwitzer Kochgeſchirre 
verkaufen zu denſelben Preiſen wie auf der 
Hütte bei Gleiwitz und berechnen keine Fracht 
bis Breslau: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Zwei Gutspachten, 
in Höhe von 2000 und 3000 Rthlr., sind 
aus erster Hand unter soliden Bedingun- 
en zu vergeben durch 

S. Militsch, Bischofsstrasse Nr. 12. 


Trockne Kellner, 


dicht am Ringe, mit breiter Treppe, und 


ein ſchöner Verkaufsladen 
ift zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Mein Verkaufs⸗Lokal habe ich von der 


Schweidnitzer Straße Nr. 48 auf die Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 4, im grünen Bergel, verlegt, wo 


alle Sorten Nägel aus der erſten Hand be⸗ 
zogen werden können, Fehl, 
„Nagelſchmied⸗Meiſter. 


Ein Goktaviger Flügel, eine Glasſervante, 
ein Kleider⸗ und ein Schreib⸗Sekretär, ſämmt⸗ 


lich neu, find Matthiasſtraße Nr. 65, im Hofe | 


im erſten Stock zu verkaufen. 
Neue Matjes⸗Heringe 
in vorzüglich fetter Qualität empfiehlt billigſt: 


W. Neumann, 
in drei Mohren am Bllücherplatz. 


20,000 Thlr. 


zur erſten und alleinigen Hypothek werden ge⸗ 
ſucht durch Adolph Schneider, Büttner⸗ 


Straße Nr. 3. 

In verkaufen 
1 birkenes helles Sopha mit Damaſt überzo⸗ 
gen, in 4 Theile auseinanderzunehmen für 11 
Rthl.; 6 Rohrſtühle für 4% Rthl., Neuer 
weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 


Neue engl. Matijes⸗Heringe 


in ſchöner Qualität, empfing und offerirt in 
ganzen und getheilten Tonnen billigſt: 


F. W. Hübner, 
Oderſtraße Nr. 27, 


gangen. 


Ein gebrauchter Flügel 
iſt billig zu kaufen Wall Straße Nr. 1, 
erſte Etage. i 
Zwei dauerhafte Wrertwagen flehen zum 
Verkauf Nikolai⸗Vorſtadt im Thurmhof Nr. 4. 
Eine noch in gutem brauchbaren Zuftande 
befindliche Dampfmaſchine von acht bis 
zehn Pferdekraft wird zu kaufen geſucht. Das 
Nähere Neumarkt Nr. 42 im Gewölbe. 


RORSECHAIOROPRIOHIOHTS 
Ein brauner Hühnerhund, mililer & 

Größe, mit weißer Bruſt und einem N. 

Eiſendrath⸗Halsband, iſt verloren ge⸗ 


2888 


G erſucht, denſelben ſobald als möglich & 
in der Cavallerle-Kaſerne, Nr. 36, 
2 gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzuliefern. Zugleich wird vor deſ⸗ 
5 fen Ankauf gewarnt. 
2050999000880850890% 
Zwei freundliche Zimmer nahe am Ringe 
für einzelne Herren werden nachgewieſen durch 
Hübner, Schweidnitzer Str. Nr. 33. 
fr Zu vermiethen 
iſt Altbüßer⸗Str. Nr. 52, 1. Et., eine einzelne 
Stube mit oder ohne Möbel für einen Herrn. 


— 
— 
® 
© 


— 


kunft des landwirthſchaftlichen Vereins dieſes 
Zimmer und erforderlichen Falls mehrere Pie⸗ 
cen beigegeben werden. 

Eine Wohnung von ſechs Stuben, Küche, 
Keller und Bodengelaß iſt Ring Nr. 60, drei 
Treſ pen hoch zu vermiethen und Michaeli d. J. 
zu beziehen; das Nähere in der zweien Etage 
daſelbſt. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine herrſchaftliche Wohnung im 3. Stock, 
5 Stuben, verſchloſſenes Entree nebſt Zube⸗ 
hör iſt für 250 Rihl. zu vermiethen Ohlauer 
Straße Nr. 56. ! 

Zu vermiethen iſt am Freiburger Bahnhofe: 

eine Remiſe und Pferdeſtall; 
zwei Boden, welche ſich zum Sortiren von 
Lumpen eignen; 
eine Lohnkutſcher⸗Gelegenheit und offene 
Lagerplätze. & 
Näheres Herrenſtraße Nr. 7, zwei Treppen. 

Eine etwas gebrauchte halbgedeckte Chaiſe 
und ein neuer Plauwagen ſtehen zum baldi⸗ 
gen Verkauf im röm. Kaiſer, Kloſterſtr. 2 

Zu vermiethen und Term. Michaeli zu 
beziehen, Sandstrasse Nr. 12, erste Etage 


15° Zimmer und Beigelass ; dritte Etage 


2 Zimmer, verschliessbares Entree; Hei- 
ligegeistsrasse Nr. 21, erste Etage drei 
Zimmer, Alkove und Beigelass. 


In dem Haufe Neue Schweionigieftr. 
Nr. 3 C., in der dritten Etage, iſt eine 
große herrſchaftliche Wohnung zu vermit⸗ 
then und zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſatius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu 
erfahren. 


— ͤ . Me nen 

Nr. 74 Ohlauer Straße ift eine Parterre⸗ 
Wohnung von 3 neuen Zimmern für ein oder 
zwei einzelne Herren zu vermiethen und jetzt 
oder Michaelis zu beziehen. Das Nähere hier⸗ 
über ift 2 Stiegen boch zu erfragen. 

Zwei elegant mödlirte Zimmer im ſchönſten 
Stadttheile ſind zum 1. September unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu vermiethen. Zu 


Augekommene Fremde. 

Den 28. Juli. Hotel zum welßen 
Adler: O. Gutsb. Gr. von Harrach aus 
Krolkwig, v. Lieres a. Lübchen. Hr. Offizier 
v. Zawisza⸗Zarny a. Mechel. Hr. Major v. 
Röder a. Rotſürben. Hr. Gr. v. Strachwitz 
a. Laſſot. Hr. Geh. Reg.⸗R. v. Chelmicki a. 
Poſen. Hr. Lieutenant v. Werner a. Ohlau. 
or. Polizeiverwalter Bornſchein a. Owinsk. 
Hr. Rentier Bernhardi a, Prag. HH. Kaufl. 
Kettner a. Stettin, Wiener aus Beuthen. — 
Hotel zur goldenen Gans: Hr. k. k. 
Kämmerer Gr. v. Falkenhain aus Troppau. 


— ——ů—— — ä— 


28 Juli 1845. 


Barometer 
. 


Motgens 6 uhr. 27) 9, 100 7 15 2 
Morgens 9 uhr. 9. 3007 16 0 
Mittags 12. uhr. 9, 20 
Nachmitt. 3 Uhr. 9, 22 
Abends Nuhr. 


inneres. 


Der ehrliche Finder wied 


Thermometer 
— . 


—— 2 
äußeres, feuchtes | Wind, 


ri 6 1,0 
IM 29 8 
＋ 16, 6/7 16 3 4 0 
„22 17, 807 19 6 
0 2607 17 1l+ 15 0 


Fr. Staatsrath v. Guminska u HH. Burdb. 
von Lewinski aus Warſchau, Gr. von Zeblitz⸗ 
Trützſchler a. Schwentnig, v. Kierski a. Lem: 
berg, v. Radolinski a. Kalſſch, v Sprenger 
a, Maliiſch, Gr. v. Mycielski a. Rokoſowo, 
Gr. v. Engerſtröm a. Poſen, Dayczer a. Ka⸗ 
liſch, Bar. v. Stücker a. Hultſchin, Jowor⸗ 
nicki u. Baier u. Gutsbeſitzerinnen v. Kocha⸗ 
nowska u. v. Simienska a. Krakau, v. Zakr⸗ 
zewska aus Galizien. Pr. Gutsb von Nie: 
moiewski u. Fr. Gr. v. Oſtrowska a. Polen. 
Hr. Lieut. v. Langermann a. Rawitſch. HH. 
Dr, Hahn u. Partikul. Heydebreck a. Berlin. 
od. Kaufl. Brockmann a. Kaliſch, Oſterling 
a. Köln, Biſſer a. Reichenbach. — Hotel de 
Sileſte: Frau Gr. v. Kospoth aus Briefe, 
Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cronegk a. Kapat⸗ 
ſchüg. Hr. Landſch.⸗Dir. v. Roſenberg⸗Lipinski 
a. Gutwohne. Hr. Kaufm. Bitiner a. Grott⸗ 
kau. — Hotel zum blauen Hirſch Herr 
Gutsb. Stürz a. Langendorf. Hr. Oberſt v. 
Willamawicz HH. Lieut. von Hochberg aus 
Nikolai, Eberhardt a. Neiſſe. Hr. Kaufmann 
Lachmann a. Beuthen. Hr. Poſthalter Koſſa⸗ 
kowski aus Radom. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hp. Kaufl. Schappler a. Thon, 
Wedekind u. Reininghauſen a. Berlin, Hent⸗ 
ſchel aus Frankfurt a. M., Heidenreich aus 
Danzig. Hr. Fabrikbeſ. Kurz a. veipzig. — 
Deurſches Haus: Hr. Rektor Fromm aus 
Bahn in Pommern. Hr Poſtſekretär Kegel 
a. Genthin. Hr. Gutsb. Zorawski o. Polin. 
Liſſa. Hr. Pfarrer Zenker a. Heinzendo f. — 
zwei goldene Löwen: Hr. Gutse, Neu⸗ 
mann aus Laffomig. Bd. Kaufl. Lande aus 
Oſtrowo, Altmann a. Wartenberg. — Gol⸗ 
dener Zepter: Hr. Gutsb. Bretifhneider 
aus Wilſchkowitz. Hr. Ld.⸗ u. St.⸗Ger ⸗R. 
älter a. Poſen. E H. Gaſtwirthe Frenzel u. 
Scholz aus Brieg. — Weißes Roß: HH. 
Kaufl. Kallert a. Sprottau, Friedländer aus 
Karlstube. — Weißer Storch: H. Kaufl. 
Perl a. Ratibor, Groß a. Kaliſch, Jaffa aus 
Bernſtadt, Buttermilch, Landsberg u. Metz o. 
Liſſa. — Goldenes Schwert: Hr. Apo⸗ 
theker Schmidt a. Striegau. 3 

Privat⸗Kogis. Reuſcheſtr. 60: Herr 
Kaufmann Pollack a. Grünberg. — Domſtr. 
16: Hr. Pfarrer Meiß a. Szedrzik. — Dom⸗ 
ſtraße 7: Hr. Bistbumskommiſſarius Pfarrer 
Siegert a. Trachenberg. — Laurentiuspl. 9: 
Fr. Juſtizſekretär Rathmann a. Tarnowitz.— 
Am RMoßplatz 1: Hr. Kaufm. Blaſius u. Sm 
lau. — Hummerei 21: Hr. Lehrer Sagawe 
a. Winzig. — Ohlauerſtr. 16: Fr. General 
v. Schweinitz a. Köthen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 29. Juli 1845. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco. z Vista 
Dito 5 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. . /2 Mon. 6. 26%, 
Leipsig in Pr. Cour. jä Vista 
Dit» Messe 
2 Mon, 
. 1 Mon. 
a Vita 
I Mon. 


Briefe. 


Wien 


Geld-Course, 


Holland. Rand-Nucaten ,, 
Kaiserl, Ducaton 
Friedrichsd'or - 
Louisd’or . , 5 
Polnisch Courant 

Polnisch Papier Geld 
Wiener Banco-Noten 5 180 Fl, 


55 un 
00 %. 


10% 


Zins- 
fuss. 


— 


Staats-Schuldscheine 31, 

Seehdl,-Pr.-Scheine à 80 u. — 

Breslauer Stadt, Obligat. % - 

Dito Gerechtigkeits- dito 4 a En j 
=. 


Effecten-Course. 


1005, 
2595 


Grosshers, Pos, Pfandbr, | 4 

dito dito dito 3% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 215 
dito dito 500 R. 3 a 
dito Litt. B. dito 1000 . 4 
dito dito 800 M. 4 
dito dito 3% 
Dlsconto 


18 


100% 


4% 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


een — 
— — —— — 


— 


Sewoͤlk. 


niedriger. 


9 WNW. Schleiergewölk 
3% NW] balbheiter 
14 RNRWIgroße Wolken 
. O] dalbheiter 
1, 9 5 D si 


— tn nn en nennen nn 


Temperatur: Minimum + 11. 6 Maximum + 10, 6 Oder + 16 8 


Getreide: Preife. 
Höchſter. 


Mittler. 


Breslau, den 29 Jull. 
Niedrigfter. 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 25 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 24 Sgr. — Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 


Weizen: 


1 Rl. 23 Sgr. 6 pf. 1 Nl. 19 Sgr. — Pf. 


1 RI. 15 Sgr. 6 P.. 


Roggen: 1 Kl. 12 Sgt. — pf. 1 Mi. 10 Sge. — pf. IM. 8 Sgr. — P. 


Gerſte: 


1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 9 Pf. 


1 Kl. 2 Sgr. 6%. 


Hafer: — Kl. 28 Egr. 6 pf. — l. 27 Sge. — Pf. — Nl. 26 Sg. 6 Pf. 


— 


